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Ar. 241. 


Die Fortbildungsſchulen der Stadt Poſen. 


Die Staatsbehörde wendet den Fortbildungsſchulen neuer⸗ 
dings ein recht reges Intereſſe zu, und iſt die Errichtung von 
obligat oriſchen Fortbildungsſchulen wohl nur noch eine Frage 
der Zeit. Die miniſteriellen Ermittelungen über den gegenwär⸗ 
tigen Stand der gewerblichen Fortbildungsſchule haben zwei 
Uebelſtände hervortreten laſſen. Der eine hat ſich in einer zu 
großen Anzahl wöchentlicher Unterrichtsſtunden gezeigt, und ſoll 
dieſelbe für Handwerkslebrlinge 6 Stunden wöchentlich nicht 
überſteigen. Dieſer Stundenzahl entſprechend find auch die Lehr⸗ 
fächer zu verringern und haben ſich dieſe auf Deutſch, Rechnen, die 
Anfänge der Geometrie und Zeichnen zu beſchränken. Ein zwei⸗ 
ter Uebelſtand iſt nach einer andern Richtung hervorgetreten. 
Die Lektionspläne Nellien nur zu oft das Nachbild eines Lehr⸗ 
plans der Volke ſchule dar und ließen in der Auswahl, wie in 
der Behandlung der Lehrſtoffe die Beziehung auf das gewerbliche 
Leben vermiſſen. Sehr häufig iſt die Zahl der Lehrgegenſtände 
größer () als die der wöchentlichen Unterrichtsſtunden vorgefun⸗ 
den worden. 

Die Nothwendigkeit der Fortbildungsſchulen für unſere 
Stadt iſt von Behörden und Vereinen, von Kaufleuten und 
Handwerkern längſt anerkannt worden; auch hat es an der 
Bereitwilligkeit nicht gefehlt, die Erhaltung der Inſtitute durch 
Subventionen, durch hohe Beiträge und Zuwendungen anderer 
Art zu ermöglichen. Nur ein Umſtand ift bisher der gedeih⸗ 
lichen Entwickelung der Fortbildungsſchulen hinderlich geweſen 
— der Schülermangel. Den Grund dafür haben wir theils in 

5 der ungenügenden Vorbildung der Lehrlinge, mitunter auch in 
f dem Mangel an deren gutem Willen, oft aber auch in dem 
Mangel an Arbeitszeit und Arbeitskraft zu ſuchen. 

Wir baben gegenwärtig in unſerer Stadt 6 Fortbildungs⸗ 
ſchulen. Wenn wir von der rein fachwiſſenſchaftlichen Schule 
des polytechniſchen Vereins abſehen, ſo vertheilen ſich die übrigen 
fünf folgendermaßen: 5 

J) Die Schule des Ban junger Kaufleute (deutſch), 
uftteigende Ab Schüler — — 2x . 
) Die Schule des Vereins junger Kaufleute (polniſch), 
2 aufſteigende Kloſſen mit 40 Schülern. 

3) Die Schule des Kaufmänniſchen Vereins (deutſch), 2 auf⸗ 
ſteigende Klaſſen mit 20 Schülern. 

4) Die Schule des Handwerkervereins (deutſch), 2 auf⸗ 
fleigende Klaſſen mit 40 Schülern. 

5) Die Schule des Handwerker vereins (polniſch), (Towa- 
rzystwo przemysi.) 2 aufſteigende Klaſſen mit 32 Schülern. 

(Die Zablenangaben enthalten die Schülerfrequenzen von 
Michaelis 1883.) 

Zwar gehören drei der Fortbildungsſchulen deutſchen 
und zwei derſelben polniſchen Vereinen an, doch nehmen 
alle Anſtalten Schüler ohne Unterſchied der Konfeſſion und 
der Nationalität auf; in den beiden Schulen der polniſchen 
Vereine ſcheint ſich indeß der rein polniſch⸗katholiſche Charakter 
zu erhalten, wie aus den weiter unten folgenden Angaben zu 
erſehen iſt. 

Die Schule des deutſchen Vereins junger 
Kaufleute if die älteſte von allen und beſteht wohl ſchon 
40 Jahre; fie ift die einzige, welche mit 3 aufſteigenden Klaſſen als 
vollftändig organifirt angeſehen werden kann. Von den 90 Schülern 
gehören der 1. Klaſſe 17, der zweiten 47 (in zwei Coeten ge⸗ 
theilt), der dritten 26 Schüler an. Der Konfeſſton nach find 
25 evang., 12 kath., 53 moſaiſch. Der Vorbildung nach haben 
22 derſelben höhere Lehranſtalten, 40 die hieſige Mittel⸗ oder 
Bürgerſchule, 12 die biefigen Elementarſchulen und 16 Elementar⸗ 
ſchulen in kleinen Städten beſucht. Unterrichtsgegenſtände find : 
Deutſch, Rechnen, Handelsrecht, Buchführung, Geographie, 
Geſchichte, Kalligraphie, welche in wöchentlich 29 Stunden ertheilt 
werden; davon kommen auf Klaſſe I. 9, auf jede der 
Klaſſen II. 7, auf Klaſſe III. 6 Stunden. An der Anſtalt 
unterrichten 5 Lehrer, 3 geprüfte und 2 Fachlehrer. Das 
Schulgeld beträgt für Mitglieder 8 M. pro anno, für Nicht⸗ 
mitglieder, die aber Kaufleute ſein müſſen, 14 M. pro anno. 

Die Schule des polniſchen Vereins junger 
Kaufleute if 1873 gegründet worden und umfaßt nur 
2 Klaſſen mit 44 Schülern, wovon 15 die erſte, 29 die zweite 
Klaſſe beſuchen; ſämnuliche Schüler find katholisch, obgleich auch 
die Aufnahme von Schülern anderer Konfeſſionen geſtattet iſt. 
Der Vorbildung nach haben 12 höhere Lehranſtalten, 16 die 

Mittel: und Bürgerſchule, 8 hieſige und 8 auswärtige Elemen⸗ 

tarſchulen beſucht. Die Lehrgegenſtände entſprechen faſt den vor» 

genannten; nur tritt an Stelle von Handels wiſſenſchaft und 

Geſchichte — polniſche Korreſponden. Die Zahl der wöchentlichen 

Unterrichtaſtunden beträgt 8, für jede Klaſſe, welche von 4 ge⸗ 

prüften Lehrern und 1 Fachmann ertheilt werden. Das Schul⸗ 

geld beträgt für jeden Schüler pro anno 20 Mark. 
Die Foribildungsſchule des kaufmänniſchen Vereins 
iſt in der gegenwärtigen Verfaſſung erſt vor einem Jahre ein⸗ 
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gerichtet worden; in früheren Jahren fanden nur während des 
Winters Unterrichtskurſe ſtatt, die aber mit Recht als unzweck⸗ 
mäßig aufgehoben worden ſind. Die Schülerzahl beträgt 27, 
wovon 18 der erſten und 9 der zweiten Klaſſe angehören: 19 
davon find evangeliſcher, 8 katholiſcher Konfeſſion. Unterrichts⸗ 
gegenſtände und Lehrer find dieſelben, wie bei der erfigenannten 
Anſtalt. Ein beſtimmter Beitrag wird als Schulgeld von jedem 
Prinzipal gezahlt, der überhaupt Schüler, ganz gleich in welcher 
Anzahl, zur Schule ſchickt. 

Die Fortbildungsſchule des Handwerker⸗ 
vereins iſt auch noch eine junge Anſtalt, wenngleich dieſelbe 
als ſtädtiſches Inſtitut früher ſchon exiſtirte, leider aber wegen 
Mangel an Betheiligung geſchloſſen werden mußte. Von 40 
Schülern gehören 26 der erſten und 14 der zweiten Klaſſe an, 
27 find evangeliſch, 13 katholiſch, 12 haben früher ihren Schul⸗ 
unterricht in der Mutel⸗ oder Bürgerſchule, 22 in hieſigen 
Elementarſchulen, 6 auswärts genoſſen. Lehrgegenſtände ſind: 
Deutſch, Rechnen, Schreiben und Zeichnen. Die Anzahl der 
Klaſſen beträgt 2, jede mit wöchentlich 6 Stunden, die von drei 

prüften Lehrern ertheilt werden. Schulgeld wird nur von 
ſolchen Schülern erhoben, deren Vater oder Lehrherr nicht Mit⸗ 
glied des Vereins iſt. Die Anſtalt wird mit 300 M. vom 
Staate und 300 M. von der Stadt jährlich ſubventionirt. 

Die Fortbildungsſchule des Towarzystwo 
przemystowe beſteht auch aus 2 Klaſſen mit zuſammen 
32 Schülern, die alle der katholiſchen Konfeſſton angehören; 
davon beſuchen 12 die erſte und 20 die zweite Klaſſe. F iſt 
alle haben früher die hieſigen Elementarſchulen beſucht. Als 
Lehrgegenſtände weiſt der Lehrplan außer den vorgenannten noch 
Polniſch, Buchführung, Geometrie und Geographie, alſo im 
Ganzen 8 Disziplinen auf, die in 10 Stunden wöchentlich ge 
lehrt werden. 

Vergleichen wir nun zum Schluß die Einrichtung der Fort⸗ 
bildungsſchulen mit den mintſteriellen Beſtimmungen, jo müſſen 
wir zugeſtehen, daß ſie bis auf die verhältnißmäßig zu große 
Anzahl von Fächern der zuletzt genannten Anſtalt, den Anforde⸗ 

N l. Ob auch die Ats wahl und Behandlung des 


Unterrichtsſtoffes dem Charakter der Fortbildung ſchulen gemä 


überall erfolgt, darüber wird ſich jede Schule von ihrem Stand⸗ 
punkte aus ſelbſt ein Urtheil fällen müſſen. Im Uebrigen find. 
ſie alle, bis auf die Schule des „Vereins junger Kaufleute“ 
(deutſch), als noch der Entwickelung bedürftig zu bezeichnen, da 
das Dreiklaſſen Syſtem auch hier als Norm anzunehmen iſt. 
Wir find aber auch feſt überzeugt, daß die Inhaber der Schulen 
zu jeder Zeit die Erweiterung ihrer Anſtalten vornehmen würden, 
ſobald das Bedürfniß nachgewieſen wäre. Leider iſt aber der 
Beſuch der Fortbildungsſchulen ein ſo geringer und an vielen 
Stellen ein ſo unregelmäßiger, daß weitere Opfer für ſonſt 
edle Zwecke fruchtlos wären. Was find 161 Kaufmanns: 
und 72 Handwerkslehrlinge zu der großen Zahl 
der in unſerer Stadt wohnenden Lehrlinge? Wir haben oben 
drei Gründe für den vorhandenen Schülermangel angegeben. 
Der erſte liegt in der ungenügenden Vorbildung der Lehrlinge. 
Dieſe würde ſich nicht zeigen, wenn die Lehrherren nur ſolche 
Knaben aufnähmen, die die zur Erwerbung der Berufstüchtigkeit 
nöthige Vorbildung hätten. Der zweite Grund liegt in dem 
Mangel an gutem Willen, der eine Folge des Mangels einer 
beſſeren Einficht if. Dieſem Uebelſtande läßt ſich nur durch 
fortgeſetzte Anregung und Belehrung begegnen. Der dritte 
Grund iſt in dem Mangel an Arbeitszeit und Arbeitskraft zu 
ſuchen. Will der Lehrling mit Erfolg den Unterricht beſuchen, 
fo hat er feine ganze geiſtige Kraft aufzubieten; dies wird aber 
nur möglich fein, wenn nicht vorher feine phyſiſche Kraft im 
Uebermaß verbraucht, und wenn ihm auch vorher die erforder⸗ 
liche Zeit zu den unumgänglich nothwendigſten Vorbereitungen 
für den Schulbeſuch, als da find: das Reinigen der Kleider 
und des Körpers, Abendbroteſſen ꝛc., gewährt worden if. — 
Zwei Kardinalforderungen ſind alſo zu beachten, wenn die Fort⸗ 
bildungsſchulen ſich füllen, und wenn die verſchiedenen Zweige 
des Handels und des Gewerbes einer gedeihlichen Entwickelung 
entgegengeführt werden ſollen: Die erſte Forderung 
ergeht an die Väter, daß ſie ihre Söhne nur 
ſolchen Lehrherren übergeben, welche deren 
weitere Ausbildung in Fortbildungsſchulen 
veranlaſſen und fördern, mindeſtens aber 
die dieſem Beſtreben nicht hinderlich ſind. 
Die zweite Forderung ergeht an die Lehr⸗ 
herren, daß ſie nur ſolche Knaben zu Lehr⸗ 
lingen annehmen, welche die zur Erler⸗ 
nung des Faches nöthige Vorbildung haben, 
und welche zu der Hoffnung berech⸗ 
tigen, einſt würdige und tüchtige Berufs⸗ 
genoſſen zu werden. 
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Deutſchland. 
Berlin, 2. April. 

— „Es liegen wichtige Dinge in der Luft.“, telegraphirt 
ein in die Geheimniſſe der Bis marck⸗Kriſe „Eingeweihter“ 
an auswärtige Blätter, aber leider weiß auch er nicht zu ſagen, 
welcher Art fie find. Unter dieſen Umſtänden if es kein Wunder 
wenn die fühnften Konjekturen und Kombinationen gewagt werden. 
Heißt es doch ſogar, Herr Miquél werde von Frankfurt nach ö 
Berlin überſiedeln und Herrn von Puttkamer im Miniſterium 1 
erſetzen. Zunächſt ſteht, wie die „Voſſ. Ztg.“ heut ſchreibt, nur 3 
ſoviel feſt, daß der Kaiſer bis zur Stunde auf die Wünſche des 0 
Fürften Bismarck, ihn feiner Stellung im preußiſchen Miniſterium 
völlig zu entheben, nicht eingegangen iſt. Die größte Schwierig⸗ 
keit ſcheint die Regelung der Verhältniſſe des auswärtigen 
Mintiſteriums zu machen. Hat auch der preußiſche Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen eigentlich nur die Geſchäfte zu beſorgen, 
welche aus den Beziehungen des preußiſchen Staates zu den 
übrigen Bundesſtaaten hervorgehen, ohne nach der Reichs ver⸗ 
faſſung einer der Reichsbehörden obzuliegen, z. B. Grenzregu⸗ 
lirungen, Schlichtung von Grenzſtreitigkeiten, die Bearbeitung der 
Schifffahrts⸗ und Stromverhältniſſe auf den verſchiedene Staats⸗ 
gebiete berührenden Flüſſen, Verfolgung von Prioatvermögens⸗ 
intereſſen, Reklamationen ꝛc., jo iſt das Amt doch immer noch 
von Bedeutung zunächſt dadurch, daß die preußiſchen Geſandten 
an den deutſchen Höfen vom preußiſchen Maiſter des Aus wär⸗ 
tigen ihre Weiſungen erhalten, und zwar nicht allein bezüglich 
der ſpenfiſch preußiſchen, ſondern auch bezüglich wichtiger Reiche: 
angelegenheiten. Es geht ferner auch die Inſtruktion für die 
preußiſchen Bundesrathsſtimmen vom Miniſter des Aus wärtigen 
aus. Handelt es ih um Dinge von großer Tragweite, fo regt 
der preußiſche Miniſter des Aus wärtigen die Berathung im Mi⸗ 
nifterratö an und ſucht eine Verſtändigung mit feinen Kollegen 
darüber herbeizuführen, was er den Bevollmächtigten zur Norm 
ihres Verhaltens zu machen habe. Dies hat vor mehreren 
Jahren die „Prov.⸗Korr.“ gegenüber der Behauptung der N. 
319“, „daß die Inſtruktion der preußiſchen Bun ſtimmn. 
nicht vom Minifter des Auswärtigen, ſondern vom geſam men 
Staats miniſterium ausgeht,“ ausdrücklich hervorgehoben und das⸗ 
ſelbe if ſchon in der Reichstagsſitzung vom 26. März 1867 
feitens des Reichskanzlers mit den Worten ausgeſprochen worden: 
„Aber die Inſtruktion kann nur vom preußiſchen Miniſter der 
zus värtigen Angelegenheiten ausgehen.“ Andererſeits iſt aber 
auch nicht außer Acht zu laſſen, daß der Minifter des Auswär⸗ 
tigen unter dem Einfluffe des Miniſterpräſidenten ſteht, das alſo 
Fürſt Bismarck, wenn er auf die Miniſterpräſtdentſchaft verzich⸗ 
tete, als Miniſter des Aus wärtigen dem künftigen Vorſitzenden 
des Staatsminiſteriums gewiſſermaßen untergeordnet ſein würde. 
Das wird er nach den Erfahrungen des Jahres 1873 nicht 
wieder durchmachen wollen, und ſo muß man annehmen, daß er 
auf dem Wunſche beharrt, von jeder Verbindung mit dem 
preußiſchen Miniſterium losgelöſt zu werden. Er wird um ſo 
hartnäckiger darin ſein müſſen, wenn es wahr if, daß er, wie 
man behauptet, unter gewiſſe kirchenpolitiſche Maßregeln, die noch 
zu erwarten find, feinen Namen nicht ſetzen und nicht mehr als 
preußiſcher Miniſter des Aus wärtigen für die Schritte ſeines 
Untergebenen, des preußiſchen Geſandten beim Vatikan, verant⸗ 
wortlich ſein will. Freilich wird, ſo lange Fürſt Bismarck die 
Geſchäfte des Reiches führt, kein Menſch in der Welt glauben 
daß er nicht auch den beſtimmenden Einfluß auf die Haltung der 
preußiſchen Regierung übe. Wenn wir alſo „nach Canoſſa 
gehen“, würde man ihn immer noch an erſter Stelle verantwort⸗ 
lich machen. Aber wie er die Verantwortung für die frühere 
Handelspolitik jetzt ablehnt, weil er nicht Zeit gehabt habe 
damit zu beſchäftigen, ſo wird er, ſobald er aus dem preußiſchen 
Miniſtertum geſchieden, auch keine Zeit mehr haben, mit der 
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Der Antrag Bremens auf Einbeziehung in das Zollgebiet ſoll 
beim Bundesraibe noch nicht eingegangen fein, aber in ſicherer Aus⸗ 
cht ſtehen. Eine raſche Erledigung bdinfte der Angelegenheit 
defien wobl kaum beſchieden ſein, denn nach Allem, was 
verlautet, möchte Bremen, ähnlich, wie es in Hamburg geſcheben, einen 
entſprechenden Theil ſeines Territoriums ſich als Freihafengebiet auch 
für die Zulunft vorbebalten, während aus den von den Bundesregie⸗ 
rungen auf ein desfallſiges Schreiben des Reichskanzlers eingelangten 
Ruückäußerungen bervorgeben ſoll, daß dieſelben nicht geneigt ſeien, dem 
Wunſche Bremens nach Aus ſcheidung eines Freihafengebiets Rechnung 
zu tragen. Was die Korrektion der Unterweſer anlangt, welche Frage 
früber vielfach mit der Einbeziebung Bremens in das Zollgebiet ver⸗ 
quickt wurde, ſo hören wir. daß dieſe Frage von der Bremer Regie⸗ 
rung jetzt ſelbſt getrennt behandelt wird und wobl erſt dann zur 
Die kufſton gelangen dürfte, wenn das Problem des Bremer Zoll⸗ 
anſchluſſes unter Ausſcheidung eines kleinen Freihafengebiets geregelt 
fein wurd. 

— Eine Kommiſſion der Delegirten⸗ Konferenz 
deutſcher Gewerbe⸗ und Handels⸗ und Ge: 
werbekammern hat in voriger Woche in Berlin mehr⸗ 
tägige Berathungen über gewerbliche Angelegenheiten gepflogen. 
Nach Feſtſtellung eines Statutenentwurfes für Innungsverbände 
wurde eine feſtere Organifation der Konferenzen berathen, an 
welchen bisher die drei hanſeatiſchen Gewerbekammern, die fünf 
ſächſiſchen (eine Gewerbes und vier Handels: und Gewerbe) 
Kammern, die ſieben bairiſchen und acht württembergiſchen Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbekammern, ſowie drei thüringiſche Kammern 
ſich betheiligt haben. Alsdann beſchloß man auf's Neue für die 
Einſetzung von Gewerbekammern und zwar im Gegenſatze zu den 
von anderer Seite befürworteten Handwerkerkammern vorſtellig 
zu werden. Endlich unterzog man die Hauptarundſätze des 
Unfallverſicherungs⸗Geſetzes einer eingehenden Berathung und 
verſtandigte ſich einſtimmig über eine dem Reichstage zu über⸗ 
reichende Eingabe. 

— In Rückſicht auf die demnächſt zu erwartenden Ver⸗ 
handlungen über das Militärpenſionsgeſetz wurde 
jüngſt in einem Artitel der „Nordd. Allg. Ztg.“ die Behauptung 
aufgeſtellt: „Die Offiziere zur Dispoſition gehörten 
zur aktiven Armee, dies ſei wiſſenſchaftlich feſtgeſtellt, denn die⸗ 
ſelben könnten jeden Augenblick wieder einberufen werden.“ — 
Mit Bezug hierauf erhält die „Magd. Zig.“ folgende Zuſchrift: 

Dieſe wiſſenſchaftliche Behauptung beruht auf ſehr ſchwachen 
Füßen und würde nur dann einen Sinn haben, wenn bei allen zur 
Disvoſition ſtehenden Offizieren die Felddienſtfähigkeit condition sine 
qua non wäre. Dem iſt aber nicht fo, denn wir ſeben unzählige ſehr 
alte Herren unter den Offizieren zur Dispofition, die in Folge Krank⸗ 
beit oder Altersſchwäche ganz unfähig find, einer Einberufung zur 
Armee Folge zu leiſten; ſie bleiben aber aber nach wie vor zur Dis⸗ 
pofition. Außerdem aber unterſcheiden ſich die Ofſiziere zur Dispoſition 
noch in folgenden Punkten von den aktiven Difisieren ſehr weſentlich: 
1) Die Difisiere zur Dispofition find wahlberechtigt, die Offiziere der 
aktiven Armee nicht. 2) Die Offiziere z. D. werden als Geſchworene 
eingezogen, die altiven Offiziere nicht. 3) Die Offiziere z. D. zahlen 
von ihrem Privatvermögen bereits Kommunalſteuern, die der aktiven 
Armee nicht. 4) In Orten, in denen Schulſteuern gezahlt werden“ 
zahlen die Offiziere z. D. die volle Steuer; die aktiven Offiziere nicht. 
5) Selbft die vo den Offizieren 3 D. gezahlte Hundeſteuer wird nicht 
dem Militärſiskus überwieſen, ſondern g r 
fonds. Bei Difizieren von der Armee findet dies Verfahren nicht An: 
wendung. Daß die Regierung übrigens ſelbſt hinreichend Überzeugt 
iſt, daß die Offiziere z. D. einer eventuellen Einberufung für den Fall 
einer Mobilmachung nicht immer werden Folge leiſten können, erhellt 
daraus, daß vor Feſtſtellung des Mobilmachungsplanes jedesmal durch 
das Bezirks kommando Umfrage gehalten wird, ob und welche Stellung 
der Betreffende etwa annehmen will; und hierbei genügt eine einfache 
Ablehnung „aus Geſundheitsrückſichten“. Daſſelbe Verfahren findet 
übrigens auch, wie ich hier bemerken will, ganz in derſelben Weiſe bei 
allen Offizieren a. D. ſtalt, und es find ja auch Hunderte derſelben 
während des leuten Krieges zur aktiven Armee eingezogen worden. 
Schließlich kann ich den ganzen Streit um die Rechte der Offiziere a. D. 


Kloſter Friedlands letzte Aebtiſſin. 
Eine Geſchichte aus dem 16. Jahrhundert 
von B. W. Zell. 
Nachdruck verboten. 
(1. Fortſetzung.) 

Der Ritter antwortete nicht, denn die Aebtiſſin nahm Ab⸗ 
ſchied. Man hatte ihr einen leichten grauen Mantel umgelegt 
und ſie ſprach noch zu Jedem ein freundlich Wort, die Frau 
Baſe erhielt Kuß und Umarmung, während Hiltgunde ſich ehr⸗ 
fürchtig auf die Hand der hochwürdigen Frau niederbeugte. Dann 
noch das Zeichen des Kreuzes über die ganze Verſammlung und 
die Aebtiſſin, das Käſtchen mit dem heiligen Kelch im Arm, 
ſchritt zu ihrem Wagen, den berittene Knechte geleiteten. Auch 
Hans von Jagow ſtieg zu Roß, um die hohe Frau zu geleiten. 
Zwar mahnte fie ihn zurückzubleiben, um Umgang 
und Tanz auf dem Markte nicht zu verſäumen, er 
aber entgegnete fröhlich, bis zur Vesper ſei er längſt zurück. 
So ſetzte ſich denn der kleine Zug in Bewegung, und während 
Frau von Puhl und Hiltgunde ſich in ihre Frauengemächer 
zurückzogen, nahmen die Männer auf einen Wink des Hausherrn 
noch einmal an der Tafel Platz, um noch eine gute Weile gar 
kräftiglich dem Trunk zuzuſprechen. Dann aber erhoben ſich die 
Bürger von Buckow und baten um Etlaubniß, nunmehr heim⸗ 
kehren zu dürfen, da ſie doch noch mancherlei Vorbereitungen 
zum Empfange ſo edler Gäſte zu treffen hätten. Freundlich 
ertheilte Jürgen von Puhl dieſe Erlaubniß und mit biderbem 
Handdruck und einem fröhlichen „Auf Wiederſehen“ trennten ſich 
die Stäctler von ihrem Wirth und ſeinen übrigen Gäſten. 

Die Kirchenglocken läuteten eben die Vesper ab, und 
Schaaren von Andächtigen ſtrömten aus der Kirche zum Markt 
hernieder, als ſich vom Schloſſe her ein langer und glänzender 
Zug in Bewegung ſetzte. Voran der Ritter von Puhl in reicher 
Fefttracht, und ihm zur Seite ſein Gemahl Katharina von Puhl, 
geborene von Barfus. Die Edelfrau war, wie es bei den reichen 
und vornehmen Damen leider ſchon damals Sitte war, nach 
franzöſiſcher Mode gekleidet und trug über dem Steifrock die 
Sammetſchaube, welche, vorn offen, einen reichgeſtickten Seiden⸗ 
einſatz ſehen ließ. Unter den weiten offenen, mit koſtbarem Pelz⸗ 
werk verbrämten Aermeln ſahen ganz eng anliegende Puffen⸗ 


Aermel hervor, die viereckig ausgeſchnittene Schnebbentaille ließ 


den Hals frei, der mit koſtbarem Geſchmeide bedeckt war. Das 


eßt einfach in den Kommunals 


nur als eine gam müßige Prinzipienreiterei bezeichnen, denn die Ofſt⸗ 
dere zur Dispoſition würden ſich ſehr glücklich ſchätzen, wenn ſie für 
Zablung der Kommunalſteuern das neue Penſtonsgeſetz eintauſchen 
könnten, der Vortheil läge zehnfach auf ihrer Seite. 

— Nicht allein die in Berlin beſtehenden privaten 
Vorbereitungsanſtalten, Militärpädagogien 
und ähnlichen Inſtitute, ſondern alle in Preußen, mit Ausnahme 
der Provinzen Hannover und Schleswig Holſtein, wo das Privat⸗ 
Unterrichtsweſen geſetzlich der Konzeſſton und ſtaatlichen Beauf⸗ 
ſichtigung nicht unterworfen iſt, vorhandenen Anſtalten der ge⸗ 
dachten Art werden jetzt ſeitens der zuſtändigen Behörden ſtrenge 
dahin überwacht, daß die Leiter, Vorſteher und Lehrer, ſowie die 
Lehrmittel, Lehrbücher, Lehrmethode, Lehrplan und Schülerzahl 
den geſetzlichen Anforderungen genügen. Es geſchteht dies in 
Gemäßhelt der auf Grund der Kabinetsordre vom 10. Juni 1834 
ſeitens des Staatsminiſteriums unter dem 31. Dezember 1839 
erlaſſenen Jaſtruktion über die Privatſchulen⸗Beauſſichtigung, jo: 
wie einer neuerdings ſeitens des Kultusminiſters getroffenen Ent⸗ 
ſcheidung, die dahin geht: 1) daß die Konzeſſion zur Errichtung 
von Privatſchulen und die über dieſelben zu führende Aufficht 
in allen Fällen, d. h. auch dann, wenn es ſich um ſolche Prioat⸗ 
ſchulen handelt, die ein höheres Ziel als das der Elementarſchule 
verfolgen und andere als im ſchulpflichtigen Alter befindliche 
Schüler zur Unterrichtung und Erziehung aufnehmen, zum Amts⸗ 
bereich der Regierungen gehören, daß alſo auch die Privatanſtal⸗ 
ten, welche zu einer militäriſchen Prüfung vorbereiten, von den 
Regierungen zu beaufſichtigen ſind; 2) daß für die Prüfung der 
Qualifikation der Leiter beziehungsweiſe der Lehrer jeder Privat⸗ 
ſchule diejenigen Forderungen maßgebend ſein ſollen, welche bei 
öffentlichen Schulen von gleicher Höhe der Unterrichts ziele an die 
Lehrer gefte.t werden müſſen; 3) daß bezüglich der Beaufſichti⸗ 
gung der Privatſchulen die im $ 7 der Inſtruktion vom 31. Des 
zember 1839 gegebenen Vorſchriften maßgebend bleiben. 

L. C. Der Parteitag der deutſchen freiſin⸗ 
nigen Partei in Kaiſerslautern war, wie wir 
aus den von dort kommenden Berichten erſehen, überaus zahl⸗ 
reich aus allen Theilen der Pfalz und den angrenzenden Bezirken 
beſucht. Zu der öffentlichen Verſammlung, welche Nach nittags 
3 Uhr ſtattfand, konnte nicht die Hälfte der Erſchienenen Einlaß 
erhalten. Der Saal war gedrängt voll und die Reden der Ab: 
geordneten Hänel, Rickert und Richter wurden mit dem lauteſten 
Beifall aufgenommen. Auch auf dem Bahnhof, insbeſondere bei 
der Abfahrt wurden die Abgeordneten lebhaft begrüßt. Einen 
komiſchen Eindruck machen die Berichte des „Frankf. Journals“ 
und ähnlicher Zeitungen. Sie finden den Verlauf „matt“. Die 
Herren ſind wahrſcheinlich in ihren Berechnungen geſtört. Sie 
hofften reichlichen Stoff zu Angriffen zu finden und haben ge⸗ 
ſehen, daß die genannten Abgeordneten durch die alles Maß 
überſteigenden perſönlichen Verunglimpfungen, welche die pfälſi⸗ 
ſchen nationalliberalen Blätter vor ihrer Ankunft in Kaiſerslautern 
tagelang gegen ſie ſchleuderten, dieſelben nur zu einer kurzen Ab⸗ 
wehr und zu der Mahnung an ihre Parteigenoſſen veranlaßt 
wurden, dieſen Heßereten "gegenüber die Ruhe zu bewahren und 
nicht mit gleichen Waffen zu kämpfen. Die Haltung eines großen 
Theils der nationalliberalen Preſſe gegenüber der freiſinnigen 
Partei findet in Bayern in weiten Kreiſen Mißbilligung. Uebri⸗ 
gens haben fich ſchon verſchiedene, früher nationalliberale Männer 
der deutſchen freiſinnigen Partei angeſchloſſen, insbeſondere in 
Nürnberg. 

— Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt man aus Newyork: Die 
deutſchen Konſuln in den Vereinigten Staaten find 


Haar war in zierlichen Zöpfen zu beiden Seiten bes Geſichts 
geordnet und den Scheitel bedeckte das Ritterhäubchen aus Gold⸗ 
ſtoff, mit Perlen verziert. An ihrer Seite ſchritt der Propſt 
von Friedland in freundlichem Geſpräch, ſich zuweilen zurüd: 
wendend, um der hinter der Mutter ſchreitenden Hiſtgunde irgend 
ein heiteres Scherzwort zuzurufen. Das feſtlich geſchmückte 
Fräulein bot ein reizendes Bild; die franzöſiſche Mode ver⸗ 
ſchmähend, war ihre Tracht halb deutſch, halb nach eigenem 
freien Ermeſſen zuſammengeſtellt. Ueber dem hellen, mit farbigen 
Borten beſetzten Unterkleide trug fie, an der Seite leicht empor⸗ 
gerafft, ein lichtblaues Obergewand, deſſen Säume fie ſelbſ mit 
farbiger Seide geſtickt, eine Kunſt, die ſie in Friedlands Kloſter⸗ 
ſchule erlernte. Ein golddurchwirkter Gürtel hielt die Falten des 
Gewandes über den Hüften zuſammen. Lange, offene Aermel fielen 
von den Schultern hernieder und ließen den weißen, vollen Arm 
der Jungfrau faſt unbedeckt; oben aber ſchloß das Gewand die 
Büfte züchtig bis zum Halſe ein und nur ein gülden Kreuzlein 
an gegliederter Kette bildete den einzigen Schmuck. Das aſch⸗ 
blonde Haar des Fräuleins aber wallte, der damaligen Sitte 
entgegen, ungezopft frei um Schulter und Nacken und nur durch 
ein blaues Stirnband zuſammengehalten, über welchem ſich kurze 
Löckchen gar eigenfinnig kräuſelten. So ſchritt Hiltgunde von 
Puhl, ein liebliches Bild von Jugend, Schönheit und Vornehm⸗ 
heit, mit ſittſam niedergeſchlagenen Augen an der Hand ihres 
Partners, Hans von Jagow, daher, deſſen hohe, ſchlanke Geſtalt 
und männlich ſchönes Geſicht gar wohl zu des Fräuleins reizen⸗ 
der Erſcheinung paßten. Auch er war reich und geſchmackvoll 
gekleidet, denn unter dem vielfach geſchlitzten und gepufften 
Wamms ſah man die ſich keck blähende Pluderhoſe, welche hier 
nicht unſchön wirkte, da man bei Verwendung des Stoffes eine 
wohlthätige Grenze gezogen und nicht unförmliche Ungeheuer von 
vielen hundert Ellen Tuch geliefert hatte. Der ſchmucke Ritters⸗ 
mann hatte natürlich nur Augen und Ohr für ſeine ſchöne 
Partnerin, welche dies indeſſen nicht zu bemerken ſchien. 

Dieſem Paar folgten dann die andern ritterlichen Gäſte 
des Schloßherrn, ſowie die Paters von Lehnin, Münchehofen 
und Chorin. Am Eingang des Marktes ward der Zug von 
Adam Voigt, dem Bürgermeiſter, den Rathsherren und den 
Bürgern ehrerbietig empfangen und mitten in den Feſtesjubel 
hineingeführt. Dieſer hatte ſich, obgleich die Sonne noch ziem⸗ 
lich hoch am Himmel ſtand, doch ſchon laut und lärmend ent⸗ 


foeben durch Weiſung aus dem beutichen Reichskan leramt er⸗ 


] faltet. Die Bläſer und Geiger thaten ihr Möylichtes, das Ge 


mächtigt worden, zu erklären, daß das deutſche Verbot 
der amerikaniſchen Schweinefleiſch⸗ Einfuhr vom 6. Mä 
1883 lediglich eine geſundheitspolizeiliche Maßregel ſei und d 
eine Zurücknahme derſelben in Ausſicht ſtehe, wenn die Gründe, 
welche fie hervorgerufen und die weder mit dem Schutz oll, noch 
ſonſtigen wirthſchaftlichen und politiſchen Erwägungen zuſammen⸗ 
hängen, beſeitigt fein würden. Man kann in dieſer ausdrücklichen 
Erklärung immerhin ein Entgegenkommen des Reichskanzlers er⸗ 
blicken, dem nur noch einige Schritte zu folgen haben, um we⸗ 
nigſtens den die Luft durchſchwerrenden Gerüchten eines Zollkrieges 
zwiſchen den beiden leitenden Mächten der alten und der neuen 
Welt ein Ende zu machen. 


— Die „France“ veröffentlicht eine Unterredung eines ihrer 
Korreſpondenien mit dem geweſenen amerikaniſchen G. ſandten in 
Berlin, Rr. Sargent, der nach dem Verzicht auf die ihm Über⸗ 
tragene G:iandtenftelle in Petersburg nach Amerika zurückkehren wi 
ſobald die Formalien der Abb rufung erledigt find. Der Geſan 
ſagte, er bob: den Petersburger Poſten zurlickgewieſen, weil 
ihm das ıuijtiche Klima nicht behage und weil er auch große Intereſſen 
in Amerika zu ſchützen babe, ferner wolle er gar nicht ſo lange im 
Auslande in diplomatiſcher Verwendung verble ben B zu lich des 
Diners bei dem Fürſten Bismarck anläßlich des Gebucts : 
tages des Kaiſers bemerkte Mr. Sargent, die Rückſicht auf das Yu || 
land verpflicht te den Fürſten Bismarck, ihn einzuladen. Aus dem 
aleichen Grunde ſei er gekommen. Auf die Frage ob es wahr ſei, daß 
Bie marck alle Diplomaten begrüßt und ihnen die Hand gereicht. aus⸗ 
genommen Sargent, antwortete Letzterer: „Ich grüßte als böflicher 
Mann Bismarck, und er erwiderte höflich meinen Gruß, ich habe ihm 
nicht die Hand entgegengebalten, und io ſah ſich Bismarck nicht vers 
oflichtet, mie feine Hand zu reichen.“ Die Frage, ob Sargent bei dem 
Asſchied blos mit dem Kaiſer zu thun haben werde. beantwortete 
Sargent: „Ja, aber wenn ich es felbit nothwendig befunden hätte, 
olfiztell den Fürſten Bismarck wiederzuſehen, jo würde mich das nicht 
generen; er iſt höflich, ich auch; er hat feine Ideen, ich die meinigen. 
Uebrigens werde ich von dem deutſchen Volke kein ſchlechtes Ange⸗ 
denken mitnehmen, es hat ſeine Fehler und Vorzüge wie alle zioilifirten 4 
Nationen. Mit meinen Kollegen des diplomatiſchen Korps batte ich 
nur ausgezeichnete Beziehungen. Es hat mir in Berlin gar nicht 
mißfallen.“ 

— Der „Germania“ wird aus Rom vom 30. März 
geſchrieben: 

„Is der vorigen Woche führte der Vorſteher eines bieſigen Kle⸗ 
rikalſeminars einen weltlichen Herrn in den Gymnaſtalklaſſen 
feiner Anſfalt umber, wo derſelbe mehreren Unterrich!sſtunden beiwohnte 
und ſich ſchließlich mit dem Ausdruck ſeiner hohen Befriedigung ſowohl 
u er die Unterrichtsmetbode, als über die Kenntniſſe der Schüler ver⸗ 
abſchiedete. Man rieth viel hin und her, wer wobl der Bl ſucher ſein 
möchte, den feine Ausſprache als einen Fremden und ſpeziell als einen 
Deut ſchen kennzeichnete. Schließlich erfuhr man, daß derſelbe kein Gerin⸗ 
gerer ſei, als Se. Ex. Herr v. Schlözer, der ſich aus eigener Anſchau⸗ 
ung batte überzeugen wollen, wie es mit der Bildung in den hieſſgen 
geiſtlichen Bıldungsanftalten ſtehe. Offenbar hängt dieſe Schu ⸗Inſpeke 
tion des preußiſchen Geſandten mit den Unterhandlungen zuſammen. 
die derſelbe gegenwärtig wegen der Erziehungsfrage des Klerus in den 
preußiſchen Biözeſen führt. Hoffentlich wird der von ihm gewonnene 
gute Eindruck auch in Berlin von Einfluß ſein.“ a 
Neuſtettin, 1. April. Geſtein Abend hat das diesſeitige Mi 
litär⸗Kommando mit dem 6 Uhr 42 Min. von bier nach Ko 
berg abgebenden Zuge unſere Stadt verlaſſen, um in ſeine Garniſor 
Cöslin zurückzukehren. Es waren aus dieſem Grunde die der hie ſige 
Octspolizei zur Verfügung ſtebenden Mannſchaften durch einige 
Gendarmen verſtärkt worden, überhaupt hatten die Sicherheitsbehörden 
alles gethan, um jede etwaige Ausſchreitung gleich im Keime zu 
ſucken, doch erwieſen dieſe Vorlehrungen ſich glücklicherweiſe als nicht 
nöthig, da die Ruhe nicht geſtört wurde. 

Kiel, 1. April, Die Fregatte „Niobe“, Korvette Nymphe“ 
Briggs „Rover“ und „Undine“, ſowie das Kanonenboot 
„Möwe“ wurden heute mit Flaggenparade in Kiel in Dienſt geſtellt 
Der Trans portdampfer „Eider“ iſt von Danzig hier eingetroffen und 
geht demnächſt nach Wilhelmshaven. 

Oldenburg, 1. April. Die ſeitens des Redakteurs Heſſe bein 
Neiche gerichte beantragte Reviſion des Urtbeils des aroßberz glicher 


ſchrei und Gejauchze zu übertönen, mit dem ſich da zwölf Paar 
jungen Volkes in wirbelndem Tanze auf dem rieſigen Flötzſtei 
drehten, der inmitten des Marlies lag. Seitwärts des große 
Platzes hatten eine Reihe Krämer ihre Wagen aufgefahren und 
ihre Schätze, ſo gut es ging, offen zum Verkauf ausgebreitet, mit 
ſchriller Stimme nunmehr Käufer heranlockend und ihre Waaren 
als ein Wunder von Schönheit und Billigkeit anpreiſend. Da 
gab es bunte ſeidene Tüchlein und Ketten von Glasperle 
Amulets und Ringe und Zwickelſtrümpfe in allen Farben uni 
Formen. Gar mancher Burſch hatte bereits in die Taſche gefaßt un! 
nach vielem Feilſchen und Dingen feiner Dirne dieſen oder jenen 
Herzens wunſch erfüllt, und auch jetzt, als die gnädige Herrſchaf 
nahte, waren die Wagen von Kaufluſtigen umlagert. Auf be 
anderen Seite des Marktes aber lagen die rieſigen Tonnen Biere 
guten Bernauers, die Buckower Bewohner heute umſonſt aus 
ſchänkten, und zwar erhielt jeder Knecht vier Kännlein, jeder 
Freie ſechs und die ritterlichen Gäſte, ſowie die Geiſtlichen nach 
Belieben. Oben aber, wo die Straße hügelig anſteigt, loderten 
drei mächtige Feuer im Freien, an denen man ganze Ochſenviertel 
am Spieße drehte; auch dies eine freie Gabe der wohlhabenden 
Stadt Buckow an die Feſttheilnehmer. 
Als der Zug beim. Flögtein hielt, ſchwieg die Muſik, der 
Lärm verſtummte und die Tänzer ſtanden fill, Verlegen ſcharr⸗g 
ten die Burſchen ihre beſten Kratzfüße und die drallen Dirnen 
ſtrichen eiligſt das Haar aus der glühenden Stirn und die Falt 
der rothen Friesröcke zurecht, um dann auch ihre tiefſten Kni 
zu machen. Die Töchter der Bürger, welche gleichfalls die alte 
wendiſche Tracht trugen, ſich aber bisher noch nicht am Tanze 
betheiligt hatten, traten nun vor und boten der gnädigen Frau 
und dem Fräulein mächtige Blumenſträuße, welche dankend ange⸗ 
nommen wurden. Dann aber kam der Hauptakt des Tages; 
Sohn und Töchterlein des Bürgermeisters traten mit tiefen Knſgen 
vor und während die letztere dem gnädigen Herrn den Willkomm⸗ 
trunk darbot, forderte der junge Ruprecht Voigt Fräulein Hilt⸗ 
gunde zum Tanze. Die Muſfik begann wieder, diesmal eine 
langſamere und gedämpftere Weiſe ſpielend und gar anmuthig 
drehte ſich das Paar im Tanze auf dem Stein. Keiner war, 
jetzt mitzutanzen, ſoviel auch der Bürgermeiſter und ſelbſt Jürgs 
von Puhl die Umſtehenden dau antrieb. War doch das Schauen! 
hier genußreicher als das Mitthun und neugierig ſtaunten die 
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einer geftrinen Sitzung vom Reichsgerichte verworfen. i 

| dalfart . Mi, 1. April. Die ſozialiſtiſche Fraktion 
des Reichstags hielt. wie die „Frkf. Ztg.“ meldet, geſtern bier 
eine Art Parteitag ab zu welchem ſich beinahe alle Abgeordnete, 
ſowie mehrere Vertrauensmänner eingefunden hatten. 


Frankreich. 


Paris, 1. April. Laut dem „National“ werden die 
Unterhandlungen Frankreichs mit China, 
deren baldige Wiederaufnahme Ferry erwartet, unbedingt ſich 
nur beziehen auf die Anerkennung, welche China erſtens der Ein⸗ 
verleibung Tonkins mit ſeinen natürlichen Grenzen und zweitens 
der Errichtung der Schutzherrſchaft Frankreichs über Anam ge⸗ 
nähren ſoll. — Der Sozialiſtenkongreß in Roubair 
an die deutſchen Sozialiſten folgende Adreſſe gerichtet: 
„Hurger, Kampfgenoſſen, der Kongreß freut ſich, Ihre brüderliche 
Adreſſe entgegenzunehmen, un) bedauert, daß Sie nicht durch 
Delegation vertreten ſein konnten. Wenn Sie bei der Sitzung 
vom 30. März zugegen geweſen, hätten Sie ſich überzeugen 
können, daß trotz der Umtriebe der Bourgeols keine Grenzen mehr 
zwiſchen den franzöſiſchen und den deutſchen Proletariern beſtehen, 
die zu demſelben Kampfe vereinigt find. Es lebe die ſoziale 
Revolution!“ — In den republikaniſchen Kreiſen erregen angeb⸗ 
liche Umtriebe des Grafen von Paris, für den ein Theil 
ber gemäßigten Neurepublikaner gewonnen fein ſoll, große Beſorg⸗ 
niſſe. Das Kabinet ſoll in der Sache getheilter Anſicht ſeln und 
wartet, bis es in der Kammer wieder zu einem Antrage kommt, 
welcher die Aus weiſung der Familien verlangt, die über Frank⸗ 
reich regiert haben. — Der neue ruſſiſche Botſchafter von 
Mohrenheim fol Mittwoch in Paris eintreffen und am 
Sonnabend ſeine Beglaubigungsſchreiben überreichen. — Geſtern 
vernahm der Vierundvierziger Ausſchuß den Polizei⸗Präfekten 
Camescaſſe, welcher ausſagte, daß die Arbeit abgenommen 

habe, aber keine eigentliche Kriſis beſtehe. Er theilte dann einige 
ſtaliſtiſche Einzelheiten mit, um zu zeigen, daß die Zahl der be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter in dieſem Jahre geringer ſei, als früher, 

daß der Zuzug der Arbeiter ſeit 1883 zugenommen habe; in 
dieſem Jahre ſeien wöchentlich 2000 Arbeiter in Paris einge: 
wandert, während die Zahl der Einwanderer im Jihre 1883 
nur 1400 wöchentlich betragen habe. Der Präfekt klagte ferner, 
daß der Familiengeiſt unter den Arbeitern abnehme und die Pro⸗ 
ſtüution um ſich greife. 


9 


Spanien. 


Madrid, 29. März. Die Militärverſchwörung, 

welche vor einigen Wochen ſo berechtigtes Aufſehen erregte, 
5 ſcheint ſich im Sande zu verlaufen. Man erfährt nichts Neues 
b 


l 
{ 


darüber, außer daß ein Theil der Verhafteten ſich noch immer 
in Haſt befindet und daß der Militärfiskal, welcher mit der 
Unterſuchung der Angelegenheit betraut war, aus Geſundheits⸗ 
rückſichten ſein Amt niedergelegt hat. Zwei feiner Kollegen haben 
die Ehre, ihn zu erſetzen, abgelehnt, erſt ein Dritter hat das 
Geſchäft übernommen, befindet ſich aber immer noch auf der 

0 1 i e aller Parteien, 


E © macht. Die zwanzig Sergeanten, die anfänglich mit den vier 
5 Generalen zugleich verhaftet wurden, waren, wie ſich ſeitdem 

herausgeſtellt hat, von einem Kameraden böswilliger Weiſe be⸗ 
ſchuldigt und ſind ſeitdem wieder in Freiheit geſetzt worden, mit 
| den Generalen wird es ſich wohl ebenſo verhalten, wenn auch 
die miniſteriellen Blätter behaupten, die Verhaftungen ſeien durch 
den U bereifer der Politei zu frühzeitig erfolat, und nur darum 


Buckower Mädchen die Scönheit des F:äuleins und deren kleid⸗ 

ſame Tracht an. Nur einem, der Zuſchauer ſchien das tanzende 

Paar ein Dorn im Auge zu ſein, denn mißmuthig blickte 
er fort und immer wieder fort, es war Hans von Jagow 
Endlich aber trat er zum Vater des Fräuleins und bat, 
darnach auch einen Tanz mit Hiltgunde thun zu dürfen. 
„Ei gewiß, Herr Ritter, warum denn nicht? Hiltgunde 
wird ſicherlich noch mit Mehreren tanzen, das läßt ſich das 
junge Blut nun einmal nicht nehmen. Da ſie aber vorläufig 
noch verſagt iſt, ſo thut mir den Gefallen und unternehmt einen 
Gang mit dieſem ſchönen Kinde hier, der Käthe Voigt.“ 


Der Ritter mußte wohl oder übel der Weiſung folgen und 
forderte das tief erröthende Mägdlein zum Tanz, zum geheimen 
Stolz des Bürgermeiſters, deſſen beide Kinder ſich nun auf dem 
Stein mit fo vornehmen Partnern dreheten. Jetzt ſchwand aber 
auch die Schüchternheit der andern allmälig, mehrere Paare 

& traten ein und die allgemeine Luſt war wieder im vollen Gange, 
wohlthätig beſchränkt und gedämpft durch die Anweſenheit ſo 
Hoher Gäſte. 


Ruprecht Voigt führte jetzt mit dankenden Worten das 
Fräulein zu den Eltern zurück, gleich darauf hielt auch Hans 
‚non Jagow im Tanz inne und geleitete ſeine Tänzerin auf 
ihren vorigen Platz. Er hatte es ſehr eilig und fand kaum ein 
Höfliches Wort für das hübſche Kind, denn es trieb ihn, in Hilt⸗ 


4 
cr 
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3 
Landgerichts in der Major Steinmann’icen Angelegenheit ift in | laſſe ſich kein vollgültiges Beweismaterial gegen die Schuldigen 


ſammeln. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 1. April. Zum Geburtstag Kaiſer Wils 
belm’s begegnen wir im „Tagebuch“ des Fürſten Meſchtſcherſki 
unter dem 22. v. Mis. folgenden ſympathiſchen Betrachtungen: „Heute 
iſt das 87 jährige Jubiläum des Lebens des deutſchen Kaiſers und 
Königs von Preußen Wilhelm. Unter dem einfachen Na⸗ 
men „Wilbelm“ iſt der deutſche Kaiſer, wie einſt Napoleon, beinahe 
jedem Ruſſen, auch in den entfernteſten Winkeln unſeres ungeheuren 
Vaterlandes, bekannt, nur mit dem Unterſchiede, daß der Name Na⸗ 
poleon's bei Jedermann ebenſo verhaßt war, als der Name Wilhelm's 
von allen mit einem gewiſſen tief aufrichtigen und warmen Tone, mit 
dem Gefühle herzlicher Theilnahme und Zuneigung genannt wird. 
Man wird wohl kaum den Namen irgend eines anderen fremdländiſchen 
Monarchen bezeichnen können, der in Rußland einen ſo ſympathiſchen, 
verwandtſchaſtlichen Klang hat, wie der Wilhelm's. Und wenn man 
ſie hört und lieſt, alle dieſe Worte der Glückwünſche, wie man dem 
greiſen Monarchen Geſundheit wünſcht und auf ſein weißes Haupt 
Segen herabfleht, dann merkt man es, daß das nicht bloß Worte find, 
londern wirkliche Wünſche, Gefüble, Gebete; fühlt man es, daß man 
in ihm nicht nur eine liebenswürdige, hehre Perſönlichkeit erbalten 
ſehen will, ſondern eine ganze an Ruhm reiche Epoche ſchöner Tradi⸗ 
tionen und Vermächtniſſe des Guten und Ehrlichen. Ja, Gott erhalte 
ihn noch lange feinem Volke und unſerem Staale.“ 2 

Petersburg, 1. April. Binnen Kurzem wird vermuthlich das 
neu ausgearbeitete Univerſitätsſtatut publizirt werden, u. A. 
ſchreibt dieſes Statut für die Studenten das mehrmals projeftirte und 
in der Folge verworfene Tragen von Uniformen vor. — An Stelle 
des vor Jahren proſektirten technologiſchen Inſtituts in Charkow 
entſteht nach Meldung ruſſtſcher Blätter eine polytechniſche Schule an 

enanntem Orte. — Das Finanzminiſterium beſchloß im Prinzip, einen 
oll non den aus dem Auslande bezogenen Ackerbaumaſchinen 
und Geräthen einzuführen. — Peterdburger Blätter bringen nähere 
Details über die proſektirte Erhöhung der Bieraccife; das 
Finanzminiſterium bringt nämlich in Vorſchlag, daß die Aceiſe von 20 
Kop. vom Umfange des Einmaiſchungsbottig auf 30 Kop. erhöht werde. 


Egypte n. 


* Der Berichterſtatter der „Times“ in Khartum äußert ſich 
in einem Nachberiche vom 17. v. M. über die Niederlage 


und Gordon's noch wie folgt: 


„Ungeachtet der geſtrigen Niederlage iſt die ſtädtiſche Bevöl⸗ 
kerung dem General Gordon ſo treu als je. Ein Araber erbot 
ſich freiwillig. dem General 1000 Guineen zinsſrei zu leihen. Dieſes 
böchſt willkommene Anerbieten wurde angenommen, da die bieſige 
Regierungskaſſe erſchöpft iſt. Ein anderer Araber hat 200 Neger für 
General Gordon's Dienſte equipirt, bewaffnet und beſoldet. Neuere 
Berichte über vie zwei (unterdeſſen bereits hingerichteten) Paſchas laſſen 
erkennen, daß dieſelben ſich einer vorher geplanten Verrätherei ſchuldig 
gemacht haben. Verwundete Sudaneſen ſagen, daß die zwei Paſchas 
in das Carré bineinſprengten. Die Soldaten, welche fie erkannten, 
öffneten ihre Reihen und durch dieſe Lücke drangen die dicht dahinter 
folgenden Rebellen weiter ein. Dies ſtimmt überein mit dem, was ich 
ſah und mit dem wohl hundertmal beſtätigten Gerücht, daß die Paſchas 
die Kanoniere niedergebauen. Als die Paſchas nach der Schlacht vor 
General Gordon erjchienen, bot er ihnen Erfriſchungen an, welche fie 
ausſchlugen. General Gordon's Sekretär, der den Grund der Weige⸗ 
rung errieth, trank, worauf fie feinem Beiſpiel folgten. Augenſcheinlich 
argwöhnten fie, daß ihr Verrath entdeckt worden. Ein anderer ver⸗ 
dächtiger Umſtand iſt, daß die ſchriftlichen Befehle dahin lauteten, vor 
Tagesanbruch zum Angriff zu ſchreiten. Dieſen Befehlen zuwider 
griſſen fie den Feind erſt um 10 Uhr Vormittags an. Ein Nacht⸗ 
angriff würde erfolgreich geweſen ſein. Die Araber erbeuteten ein 


% die minifteriele natürlich ausgenommen 5 ſich nicht wenig luſtig | Feldgeſchütz, 58 Granaten und 15 000 Patronen, überdies die Gewehre 


der Todten und Verwundeten, welche weggeworfen worden.“ 

Die engliſche Preſſe äußert ſich ſehr beſorgt über 
die Lage der Dinge im Sudan. Noch vor Bekanntwerden 
der Niederlage Gordon's ſchrieb der „Obſerver“: 

„Es iſt aller Grund vorhanden, den Nachrichten aus Chartum 
mit Bangen entgegenzuſehen. Ob ſich aber unſere Befürchtungen, daß 
Gordon geſchlagen worden ſei, bewahrheiten, oder ob uns die ange⸗ 
nehme Ueberraſchung zu Theil werden wird. zu bören daß er geſieat 


tanzt mir das Kind zu Tode und es möchte doch heut auch noch 


mit Andern den Rundgang wagen.“ 

Der junge Edelmann fland ſofort ſtill und führte feine 
Tänzerin, die in der That völlig athemlos war, zu den Eltern 
zurück. Es war inzwiſchen ſpät geworden und die Sonne ſchickte 
ſich an, zur Rüſte zu gehen, als Adam Voigt, der Bürgermeiſter, 
wiederum vortrat und die Herrſchaften bat, der Stadt und ihm 
nunmehr die Ehre geben zu wollen und in ſeinem Hauſe einen 
einfachen Imbiß einzunehmen. Darauf führte er, umgeben von 
den Rathsherren, die Gäſte quer über den Markt nach ſeinem 
Anweſen, deſſen geräumiger und wohlbeſtellter Garten unmittel⸗ 
bar am Buckowſee lag. Nicht in dem niederen Wohnhauſe, aus 
Fachwerk und Lehm zuſammengefügt, war die Tafel bereitet, 
denn wo in den kleinen winkligen Stuben hätten wohl ſo viele 
hohe Gäſte Platz finden ſollen? ſondern draußen im Garten, 
unter dichtbelaubten Bäumen. Die hier aufgeſtellte Tafel war 
mit ſchneeigem Linnen — der Frau Bürgermeiſterin Stolz und 
die einſtige Ausſtattung ihres Töchterleins — ſauber gedeckt und 
ſelbſt über die rohen Holzbänke, die zu beiden Seiten als Sitz 
plätze aufgeſtellt waren, hatte man rothe Friesdecken gebreitet, 
was dem Ganzen ein gar behagliches und feſtliches Anſehen ver⸗ 
lieh. Wenn die Geſchirre, welche den Tiſch beſetzten, auch nicht 
im Entfernteſten einen Vergleich mit denen des Edelhauſes aus⸗ 
halten konnten, ſo war doch alles Nöthige vorhanden, denn die 
Hausfrau hatte in aller Eile bei den Rathsfrauen und anderen 


gundens Nähe zu kommen und ſich von ihr einen Tanz zu | Bürgerinnen Anleihen gemacht und jo war das etwa Fehlende 


ſichern, ehe ihm einer der andern Ritter zuvorkam. Er traf es 
gut, fie war noch frei und ſagte ihm auch freundlich Gewähr, 
nur möge er ihr einige Minuten zum Ausruhen verſtatten. Und 


dann führte er fie auf den Stein und wieder trat Alles zurück] Mittag nachzuſtehen. 


beſchafft. Die Speiſen und Getränke aber, welche ſchon jetzt 
ſichtbar waren, ließen erkennen, daß Stadt und Rath Buckow 
nicht gewillt ſeien, irgendwie dem edlen Gaſtgeber von heute 
Da ſah man in denſelben Rieſenmengen 


und ließ dieſem einen Paar den Platz frei, um zu ſchauen und faſt dieſelben Gerichte, welche die gaſtreiche Frau von Puhl heute 


zu bewundern, denn ſo ſchöner Anblick bot ſich wohl ſelten wie 
in dieſem Augenblick. Beide ſo jung und ſchön und ſtattlich in 
den reichen Gewändern, beide ſo anmuthig und wohl geübt in 
der Kunſt des Tanzens, daß den Zuſchauern das Herz im Leibe 
lachte und ſelbſt über das Geſicht des rauhen Jürgen von Buhl 
ein wohlgefälliges Schmunzeln glitt. Als aber das Herum⸗ 


ihren Gäſten aufgetiſcht hatte, und drinnen im Hauſe hantirte 
die Bürgermeiſterin mit Rathsfrauen und Mägden noch ſehr 
geräuſchvoll, was noch Manches in Ausſicht ſtellte an 
kulinariſchen Ueberraſchungen. Und ſo war es auch, denn kaum 
hatten die Gäſte Platz genommen, fo wurden Schüſſeln mit duf⸗ 
tenden braunen Rübchen aufgetragen, die man ſchon von der 


drehen ſchier kein Ende nehmen wollte und des Ritters jcharfes | Ferne als echte Teltower erkannte, und es folgten dann Braten 


7 Auge wohl bemerkte, wie ſich des Jagowerjs Arm feſter und 


in ſeltener Auswahl und Fülle. Das Schmauſen begann nun 


fefter um Hiltgundens ſchlanke Geſtalt legte, rief er polternd | und auf wiederholte Aufforderung der Schloßfrau nahm auch 


> dazwiſchen: „Nun laßt's aber genug fein, Herr Ritter! Ihr | die Frau Bürgermeiſterin an der Tafel Platz und zwar zur 
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| Freitag, 4. April. 
t — die Thatſache läßt Ach nicht länger verleugnen, daß es dem 
auber feines Namens nicht gelungen iſt, den Sudan zu pacıficiren. 
it anderen Worten, die Miſſton Gordon's iſt, wie dies von allen 


Kennern des Orients vorausgeſagt wurde, vollſtändig miß⸗ 
lungen. 


Der Alexandriner Korreſpondent der „Times“ meldet 
vom 30. März: „Ich höre, daß egyptiſche Truppen unter 
Kapitän Chermſide allein die Beſatzung von Suakin bilden 
werden. Telegramme von General Gordon, welche das unglüͤck⸗ 
liche Ergebniß ſeines Ausfalles melden, fügen hinzu, daß die 
Nachrichten aus El Obeid beruhigender lauten. Der Anhang des 
Mahdi zerſchmilzt und die Kabbabiſch Stämme ſind dem falſchen 
Propheten feindſelig geſtimmt. Ein Angriff Khartums ſcheint 
nicht jo bald bevorzuſtehen, allein man fragt fi, ob die briliſche 
Regierung die Meldung vom Falle des Platzes und dem Tode 
Gordon's abwarten will, eye fie ſich zu einer energiſchen That 
entſchließt. Während Einige behaupten, daß die Schwierigkeiten, 
welche dem Entſatze von Khartum im Wege ſtehen, ſehr über⸗ 
trieben werden, behaupten Andere — Militärs in verantwort⸗ 
lichen Stellungen —, daß wir verpflichtet find, zu jedem Preiſe 
eine Expedition zu unternehmen, die nicht viel ſchwieriger iſt, 
als General Baird's Marſch von Koſſeir nach Keneh, und daß 
in jedem Falle die bloße Verlautbarung der Abſicht, ſpäter und 
bei günſtiger Jahreszeit auf Khartum vorzuſtoßen, viel dazu bei⸗ 
tragen würde, General Gordon in den Stand zu ſetzen, bis 
dahin auszuhalten.“ 


E —— . 
Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 2. April. In der Kommiſſion für die Unfalls 
verſicherung führte die Fortſetzung der Diskuſſion zu § 5 zu 
nochmaliger eingehender Erörterung des Standpunktes der Parteien. 
Bei der Abſtimmung wurden folgende Anträge angenommen: 
I Anträge der Abag. Eyſoldt, Gutfleiſch. Hirſch und Gen.: 1) bei der 
Berechnung der Rente auch den 4 Mark überſteigenden Lohnbetrag in 
Anſatz zu bringen; 2) die Beſchränkung, daß im Falle theilweiſer Er⸗ 
werksunſähigkeit die Rente nur bis zu 50 Prozent des Arbeitsber⸗ 
dienſtes bezahlt werde, zu ſtreichen; 3) den Hinterbliebenen deſſen, der 
den Unfall vorſätzlich herbeigeführt hat, keine Entſchädigung zu per 
währen: 4) die Sarenzyeit von 13 auf 4 Wochen herakzuichen. II. 
Anträge der Abgg. Bubl und Gen: 1) die erſten 4 Wochen beim Uns 
falle der nicht unter das Krankenverſicherungsgeſetz fallenden Arbeiter 
dem Unternehmer des Betriebes zu belaſten; 2) den Krankenkaſſen, 
welche für die den Unfalltaſſen zur Laſt fallende Zeit Unterſtützungen 
gewähren, den Rückgriff auf die Unfallkaſſen zu geitatten. — Dagegen 
wurden abgelehnt: I. die Anträge der Abag. Eyioldt, Gutfleiich, 
Hirſch und Gen.: 1) die Karenzeeit ganz, event. für das Heilverfahren 
zu beſeitigen, event. auf zwei Wochen herabzuſetzen, mit 17 gegen 9 
Stimmen; 2) die Unfallrente von 668 auf 75 Prozent zu erhöhen, 
mit 17 gegen 9 Stimmen; 3) bei ſchweren Unfällen das Heilverfahren 
ſofort nach Eintritt des Unfalls der Unfallverſicherung zu beſaſten, 
mit 14 gegen 12 Stimmen II. Der Antrag der Aogg, Guffleiſch 
und Eyſoldt, den Durchichnitt des Arbei'sverdienſtes der letzten drei 
Jahre ſtatt des letzten Jahres der Rente zu Grunde zu legen, mit 15 
gegen 11 Stimmen. $ 5 wird mit den erwähnten A änderungen ans 
genommen. — Zu $ 6 werden angenommen die Anträge der 
Abgg. Eyſoldt, Gurfleiſch. Hirſch und Gen.: 1) als Erſatz der Beerdi⸗ 


gungskoſten mindeſtens 30 Mark zu gewähren; 2) die Rente der Kinder 

{ rozent des At. 
imalbetrag der Renten der 
u erhöhen. — Dagegen 


Bon 20 Ken Bin und 5 9 ne auf 20 P 
tsverdienſtes zu er 3 3) den 
Wittwen und Kinder von 50 auf 60 Prozent = 
werden mit 15 gegen 11 Stimmen abge kebnt die Anträge der⸗ 
ſelben Abgeordneten: 1) die Rente der Wittwen von 20 auf ?5 Proz. 
zu erböhen; 2) den Kindern eine Unterſtützung auch dann zu gewähren, 
wenn erſt nach dem Unfall die Ehe geſchloſſen iſt. — § 7. wird ange⸗ 
nommen mit einem Zuſatzantrage derſelben Abgeordneten betreffend 
die Gewährung der Kur in einem Krankenhauſe, wenn der Verun⸗ 
alückte einwilligt — § 8 wird obne Diskuſſion angenommen, und biers 
auf die Sitzung auf den 3. April vertagt. 


Seite der edlen Dame. Die Rathsfrauen indeß waren nicht 
zum Sitzen zu bewegen, fte brachten allerlei Entſchuldigungen 
vor, von denen die ſtichhaltigſte war, daß ſie doch noch in der 
Küche zu thun hätten und den Mägden nicht Alles überlaſſen 
könnten. So ließ man ſie denn gewähren und bald war das 
Mahl in vollem Gange. Adam Voigt trank mit ehrerbietigen 
und herzlichen Worten auf das Wohl der Gäſte, und Ritter 
Puhl antwortete ebenſo freundlich, darnach ward denn das Ge⸗ 
ſpräch allgemein und nur vier Perſonen betheiligten ſich nicht 
daran, nämlich die Edelfrau mit der Bürgermeiſterin, ſowie Hilt⸗ 
gunde und Hans von Jagow. Das junge Paar ſchien ſich gar 
Mancherlei mitzutheilen zu haben und von dem Fräulein nament⸗ 
war die vorherige Scheu und Schweigſamkeit ganz gewichen, 
nachdem der Ritter ein Thema angeſchlagen hatte, das ihr ſehr 
ans Herz gewachſen war, nämlich ihre Erziehung in Friedlands 
Kloſter. Mit förmicher Begeiſterung ſprach die Jungfrau von 
dem ſtillen frommen Leben dort, dem durch Lehren und Lernen 
geiſtiger Inhalt verliehen werde, von den mancherlei nicht ge⸗ 
göhnlichen Kunſtfertigkeiten, die ſie dort erlernt und vor Allem 
ſchwärmte ſie von der hochweiſen, edelherzigen Aebtiſſin, deren 


Leben nur dem Guten und Edlen geweiht, wie das einer Heili⸗ 


gen dahinfließe. Der junge Ritter hörte gar aufmerkſam dieſer 
Rede zu und warf nur hin und wieder ein verſtändnißinniges 
Wort dazwiſchen. ’ 

Ebenſo redſelig war die Frau Bürgermeiſterin, nachdem bie 
erſte Schüchternheit vor der gnädigen Frau freundlichem Weſen 
geſchwunden. Sie erzählte des Langen und Breiten von ihrer 
Familie, dem Haushalt, von Acker und Vieh und bei letzterem 
namentlich verweilte ſie am längſten. Was man doch für Müh 
und Noth habe, wenn man Alles zum Guten hinaus führen wolle 
und wie gerade im Stall und auf der Weide das Teufelswerk und 


allerlei Hexenweſen noch immer Unheil ſtifte, trotzdem ja alles Land | 


nun längſt chriſlich ſe und ihr Haus doch erft recht. Aber wn 
ſie auch nur eines Abends vergeſſe, die drei Kreuze an der 2 


Stallthür zu machen und nicht jeden Sonntag der Mutter Gottes 


eine Wachskerze weihe, ſo könne ſie ſicher ſein, daß gewiß irgend 3 g 


ein Unheil geſchehe. Heute namentlich ſei ihr vor der Johannis⸗ 


nacht, dem Hexenſabbath, doch recht bange und ſie habe daun j F = 


jetzt alle verfügbaren Beſen anketten laſſen, damit nicht eine 
Unholdinnen zum Schornſtein hereinfahre und auf ihren, der 


Frau Bürgermeiſterin, guten chriſtlichen Beſen zum Hexentanz * 
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baftes Bravo.) 
De Geb 


als tauſend Wiſpel. Aber 


XII. deutſcher Handelstag. 
(Original⸗Bericht K Zeitung.) 


Berlin, 2. April. 
Im Bürgerſaale des Nathhauſes begannen beute die Verhandlun⸗ 
en der zwölften Plenar⸗Verſammlung des deutſchen Handelstages. 
leich bei Beginn der Sitzung erſchien der Staatsminiſſer v. Böt⸗ 
ticher und äußerte ſich etwa folgendermaßen: Meine Herren! Es 
ereicht mir zur großen Freude, daß ich auch heute die Ehre habe, den 
Beuticen Handelstag willkommen zu heißen. und zwar im Namen ber 
Regierung, welcher ich anzugebören die Ehre habe. Als ich das letzte 
Mal zu Ihnen ſprach, drückte ich die Hoffnung aus, daß ſich die großen 
Reformen auf dem Gebiete des Handels und der Induſtrie bald voll⸗ 
ziehen werden. Dieſe Hoffnungen ſind zu meiner großen Freude zu 
einem großen Theile ihrer Verwirklichung näher gerückt. Steht auch 
noch nicht Alles auf dem Gebiete des Handels und der Induſtrie, wie 
es wünſchenswerth wäre, ſo ſind doch unter den Segnungen des Frie⸗ 
dens, die uns unter der glorreichen Regierung unſeres allverehrten 
Kaiſers geworden ſind, dem Handel neue Bahnen eröffnet und ihm 
Gelegenheit gegeben, ſich weiter zu entwickeln. Die deutſche Induſtrie 
bat ſich im Auslande große Anerkennung verſchafft und, ob freiwillig 
oder gezwungen, das Ausland vermochte der deutſchen Arbeit die Palme 
nicht vorzuenthalten. Ich hoffe, daß wir nicht müde werden, uns 
immer mehr zu vervollkommnen, und daß wir vor allen Dingen den 
Gefahren entgegenarbeiten, welche eine Ueberprodultion mit ſich führen 
dürfte. Streben wir danach, daß wir das, was wir einmal leiften, 
ut herſtellen und daß die Erzeugniſſe unſerer Leiſtungen den nöthigen 
bſatz finden. Nur auf dieſe Weiſe können wir der Gefahr einer 
Ueberproduktion vorbeugen, einer Gefahr, die ich für keine geringe 
balte. Wenn ich mich nun den Gegenſtänden zuwende, die Sie auf die 
Tagesordnung Ihrer diesjährigen Pienar⸗Verſammlung geſetzt haben, 
fo freut es mich ganz außerordentlich, daß Sie auch der Akkiengeſetz⸗ 
entwurf beſchäftigen wid. Wenn auch der Geſezzentwurf berens dem 
Reichstage zugegangen iſt, ſo iſt es doch noch kein fertiges Geſetz, und 
wenn auch der Standpunkt der Regierung ein gegebener iſt, ſo werden 
wir das Gutachten des deutſchen Handelstages doch gern entgegen⸗ 
nehmen. * Aber um eins bitte ich Sie, laſſen Sie den Vor⸗ 
wurf, der jo vielfach laut geworden iſt. bei Seite, daß die Vorlage 
vom Geiſte des Mißtrauens gegen den Handel diktirt ſei. Es iſt ges 
radezu unmöglich, daß die deutſchen Regierungen, die ſeit Jahren, ich 
möchte ſagen, ſeit Jahrzehnten bemüht find, dem deutſchen Unterneh⸗ 
mungsgeiſt die weiteſten Babnen zu eröffnen, plötzlich ein Mißtrauen 
gen dieſen deutſchen Unternehmungsgeiſt hegen und beabſichtigen wird, 
ſeſen Unternebmungsgeiſt durch ein von Mißtrauen erfülltes Geſetz zu 
unterbinden. Unter der Führung unſeres großen Kanzlers iſt für den deut⸗ 
ſchen Handel und Induſtrie ſo viel geleiſtet worden, daß die Annahme ge⸗ 
radezu hinfällig ift, die deutſchen Regierungen beabſichtigen aus kleinlichen 
Hädficen den beutichen Unternebmungsgeiſt zu ſchädigen. Die Vor⸗ 
lage gebt lediglich von der Abſicht aus, dem Unkraut, das im deutſchen 
Handelsſtande leider auch nicht fehlt, zum Beſten des ſoliden Handels 
begegnen. Im Uebrigen wird die Regierung Ihre Vorſchlage auf 
Abär derung und Verbeſſerungen des Geſetzes ſehr gern prüfen. (Bravo.) 
Ich erſuche Sie, den Geiſt des Mißtrauens bei Ihren Berathungen 
schwinden zu laſſen. Ich wünſche nun Ihren Beratbungen den beiten 
Erfolg; ich boffe, daß dieſelben uns ſehr werthpolles Material lies 

fern werden. Gott ſegne die deutſche Arbeit. (Lebhaftes Bravo.) 
Der Vorſitzende des bleibenden Ausſchuſſes. Geb. Kommerzienrat 
Delbrück (Berlin) dankte hierauf dem Miniſter für ſein Erſcheinen 
und bemerkte alsdann: Wir, die gewählten Vertreter des deutſchen 


i eg werden uns, wie ſtets, nur von ſachlichen Gundſätzen 


ten laſſen; allein wir glauben nur dann unſere Pflicht zu erfüllen, 
wenn wir der Regierung ungeſchminkt unſere Meinung kundgeben. 
Ich gebe mich der Hoffnung hin daß ſich der deutſche Handelstag 
das Woblwollen der deutſchen Reichsregierung erhalten wird. (Leb⸗ 


ab. Kommerzienratbh Delbrück theiite bierauf mit, daß in Folge 
ergangener Einladungen ſeitens des Reichsamte des Innern ( 
Finanzratb Schmidt und Geb. Re ierungsrath Magdeburg und ſeitens 
des Reichs⸗Juftizamtes Geh. Ober⸗Regierungsrath Hagens, Geb. Res 
ſterungsratb Dr. Degen und Regierungsrath Dr. Kayſer im Auftrage 
bbrer Behörden erſchienen ſeien, um den Berathungen beizuwohnen. 
Der Vorſitzende des Aelteſten⸗Kollegiums der Berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft, Geb. Kommerzienrath Mendels ſohn begrüßte hierauf den 
Handelstag Namens der Korporation der Berliner Kaufmannſchaft. 
Alsdann wurden ver Akklamationen Geb Kommerzienrath De lh r fü ck 


reite. Die Frau von Puhl tröſtete die Geängſtigte und meinte, 
ein feſter Glaube und ein inbrünfliges Gebet müuſſe doch allen 
Teufelsſpuk verſcheuchen, und heute, wo in ihrem Haufe jo 
viele chriſtliche Herren verſammelt ſeien, werde der Böſe doch 
erſt recht keine Macht haben. Aber die Bürgermeiſterin ent⸗ 
gegnete, mit den geiſtlichen Herren ſei das auch ſolche Sache, 
auf die lauere der Böſe manchmal gerade am meiſten, denn es 
ſei doch männiglich bekannt, was Alles in den Klöſtern vorgehe, 
wovon die Ordensregel Nichts wiſſe — mit Friedland ſei es ja 
etwas Anderes, aber am beſten — Na, umſonſt ſei der Witten⸗ 
berger Mönch doch nicht ſo in Feuer und Flamme — die Frau 
kam nicht weiter, denn mit leiſem Ausruf legte ihr die Geſtrenge 
die Hand auf den Mund. „Still, um der Jungfrau willen — 
wenn das die Lehniner hören! Und nun kommt und zeigt mir 
lieber Euer Hausweſen, denn das Mahl iſt wohl beendet und 
die Herren beim Nachtrunk angelangt, da können wir Frauen 
ſchon fehlen.“ 5 
Auch Hans von Jagow und das Fräulein erhoben ſich, 
Erlaubniß heiſchend zu fernerem Tanz, was Ritter Jürgen 
mit der Bermahnung bewilligte, es nur nicht zuviel werden 
laſſen. 
2 ie Männer waren unter ſich. Sei es, daß der Schloßherr 
ſchon ein wenig zuviel getrunken, oder war es bewußte Abſicht, 
kurzum, er begann das Geſpräch auf ein wenig erquickliches 
ld hinüberzuſchieben. Nachdem er eben wieder in mächtigen 
en getrunken, ſetzte er den zinnernen Becher klirrend nieder 
und ſprach, ſich mit dem Rücken der Hand die ſchimmernden 
Tropfen aus dem Barte wiſchend: „Das mag Euch geſagt ſein, 
Männer von Buckow, Euer Wein iſt gut und Euer Eſſen war 
es nicht minder — ein Schurke, wer an dieſer Bewirthung 
etwas auszuſetzen hätte. Fürwahr, Eure Säckel müſſen brav 
efüllt ſein, daß Ihr ſo aus dem Vollen wirthſchaften könnet. Der 
ſcheint o 75 3 ei — wieviel gewinnt Ihr 
denn wohl durchſchnitt es Jahr N 
2 es ein geſegnetes Jahr iſt, gnädiger Herr, mehr 
glaubet nicht, daß uns der Segen ſo 
leicht in den Schooß fällt, im Schweiße unſeres Angeſichts müſſen 
wir ihm den Boden abringen und gar ſelten geſchieht es, daß 
wir ein Feſt feiern wie heute, denn es giebt ſonſt das ganze 
Jahr hindurch harte Arbeit für uns.“ 
„Das will ich meinen!“ lachte der Ritter. „So gehört es 
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lin) zum erſten, Senator Pavendiek (Bremen) zum 2 und 


— 50 mmerzienrath Feuſtel (Bayreuth) zum dritten Vorſitzenden 
Geb. Kommerzienrath Delbrück brachte hierauf ein dreifaches 


Hoch auf Se. Majeität den Kaiſer aus, in welches die Verſammlung 
dreimal begeiſtert einſtimmte. i 

Direktor der Diskontobank, Generalkonſul Ruſſel referirte als 
dann über den Entwurf des Geſetzes, betreffend die Kommandit⸗Geſell⸗ 
ſchaft auf Aktien und die Aktiengeſellſchaften. Der Redner befürwortete 
die Annahme folgender Reſolution: 

1. „Der Deutſche Handelstag erlennt an, daß eine Reform der 
egenwärtigen Geſetzgebung über die Aktien⸗Geſellſchaften und 
ommandit⸗Geſellſchaften auf Aktien namentlich nach der Rich⸗ 

tung als angezeigt erſcheint, daß für die Geſellſchaftsgründung 
eine größere Offenlegung des Sachverhalts und eine rechtlich 
ſcharf umgrenzte Verantwortlichkeit zu ſchaffen iſt. Die hierauf 
abzielenden Beſtimmungen des vorliegenden [Entwurfs bedürfen 
indes im Einzelnen weſentlicher Modifikationen, wenn ſie den 
beabfihtigten Erfolg ſichern und nicht andererſeits ſchädlich 
wirken ſollen. 5 

2. Der Deutſche Handelstag bält es fo dann für äußerſt bedenklich, 
daß der Geſetzentwurf in ſeinen Beſtimmungen die Ver⸗ 
waltung der Aktien⸗Geſellſchaften von einem Geiſte des 
Mißtrauens gegen die Organe der Geſellſchaften (Vorſtand, 
Aufſichtsrath und Generalverſammlung) geleitet wird. Dieſes 
Mißtrauen muß dazu führen. daß es an den perſönlichen 
und ſachlichen Vorausſetzungen für einen guten und ſtetigen 
Gang der Verwaltung feblen wird, und daß alſo gerade die⸗ 
jenigen 3 geſchädigt werden, welche man zu ſchützen 
vermeint. 

3. Der Deutſche Handelstag erklärt hiernach eine Umarbeitung 

3 in den angedeuteten Richtungen für erfor⸗ 
erlich. 

Er fühlt ſich umſomehr verpflichtet, daſſelbe zu beantragen, als 
von dem Inkrafttreten des Entwurfes wie er jetzt vorliegt eine äußerſt 
bedenkliche Lähmung des Unternehmungsgeiſtes und des geſammten 
Volkswohlſtandes, ſomit vor Allem eine weſentliche Verſchlechterun gder 
arbeitenden und erwerbenden Klaſſen zu befürchten iſt. Zufolge einer 
wirthſchaftlichen und techniſchen Entwickelung, welche unabhangig von 
der ſtaatlichen Geſetzgebung ſich vollzieht, kann eine große Anzahl von 
Unternehmungen nicht mehr durch Einzelne, ſondern nur durch 
die Verbindung großer Kapital⸗Aſſozlationen mit der zur Leitung bes 
xufenen Intelligenz begründet und Konkurrenz kräftig erhalten werden. 
Demzufolge erſcheinen alle Maßregeln der Geſetzgebung, durch welche 
dieſe Formen der wirthſchaftlichen Thätigkeit vorzugsweiſe ungünftig 
behandelt werden, um ſo bedenklicher, als die geſetzliche Entwickelung 
des Geſellſchaftsrechtes ſeither nicht zu Geſtaltungen geführt hat, 
welche dem Bedürfniſſe der gewerblichen Aſſoziation Überall entſprechen 
und welche deshalb durch die Form der Aktiengeſellſchaft erſetzt wer⸗ 
den müſſen. 

Der Referent äußerte ſich vollſtändig im Sinne der Gutachten der 
88 über den Geſetzentwurf, die wir bereits zum größten 

heile mitgetheilt haben. Er bemerkt u. A.: Ich kann nicht umhin, 
es auszuſprechen, daß das Geſetz von einem gewiſſen Geiſte des Miß⸗ 
trauens gegen den deutſchen Handelsſtand diktirt iſt. Es hat dem 
bleibenden Ausſchuſſe die Annabme fern gelegen, daß die verbündeten 
deutſchen Regierungen Mißtrauen gegen den deutſchen Handels ſtand 
haben und desbalb den deutſchen Unternehmungsgeiſt läbmen wollen. 
Allein ein gewiſſes juriſtiſches Mißtrauen iſt in dem Geſetzentwurfe 
jedenfalls ausgedrückt. Es iſt allgemein das Beſtreben vorhanden, nicht 
blos den Volkswohlſtand zu heben, ſondern dieſen Volkswoblſtand auch 
den arbeitenden Klaſſen zu Theil werden zu laſſen. Dieſe Hebung des 
Volkswoblſtandes kann jedoch nur bewirkt werden, wenn der deutſche 
Unternebmungsgeiſt wach bleibt. Nur vermehrter Ertrag kann zu 
größerem Volkswohlſtande fübren. Dies iſt aber nur PR ini wenn 
wir die Erfindungen der Neuzeit in ausgiebigſter Weiſe ausnützen. 
Dazu bedürfen wir aber der vollſtändigen Freiheit der Aſſo ation. 
Werden wir in dieſer Beziehung beſchränkt. dann dürften wir ſehr 
bald von dem Weltmarkte verdrängt werden, wir müßten den Wett⸗ 
kamof mit dem Auslande ſehr bald aufgeben und die Palme, von der 
der Herr Staatsminiſter geſprochen, dürfte uns nicht zu Tyeil werden. 
(Rufe: Sehr richtig!) In Bremen ftebt am Portal des Ratbhauſes 
die Inſchrift, die ungefähr dabin lautet: „Die Schifffahrt iſt noth⸗ 
wendig und wenn auch deshalb Menſchenleben zu G ü unde geben.” Mit 
demſelben Rechte dürfen wir jagen: „Der freie Unternehmungsgeiſt iſt 
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nothwendig und wenn auch desbalb Einzelne zu Grunde geben“ Die 


Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Hagens: Wenn ich mich bereit 
jetzt zum Worte melde, jo mögen Sie daraus erſeben, welch Eee 
. die deutſche Reichsregierung Ibren Verhandlungen beilegt. 

err Stuatsminiſter v. Bötticher bat Sie ſchon erſucht, die Annahme 

ei Seite zu laſſen, daß die Regierung Mißtrauen gegen den deutſchen 
Handelsſtand bege. Namens meines Chefs, des Herrn Staats ſekretär 
des Reichs luſtizamtes muß ich dieſelbe Bitte an Sie richten. Mein 
Chef nimmt an den Verhandlungen des deutſchen Handelstages das 
größte Intereſſe: aus dieſem Umſtande dürften Sie bereits entnehmen, 
daß ein Mißtrauen gegen den deutſchen Handelsſtand ſeitens der 
Reichsregierung nicht vorhanden 5 Allein es iſt doch nicht zu 
leugnen, daß auf dem Gebiete der Grün 
ſtattgefunden haben und lediglich dieſen Ausſchreitungen will das Geſetz 
entgegentreten. Sollten die geſetzgebenden Faltoren zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangen. daß einige gegen Ausſchreitungen getroffene Beſtim⸗ 
mungen ſolide Unternehmungen ſchädigen, ſo werden dieſelben unver⸗ 
züglich dieſe Beſtimmungen fallen laſſen. (Beifall.) Nun ſagte der 
Herr Referent, dem ich im übrigen für fein durchaus ſachliches Referat 
beiten Dank ausſpreche: Der bleibende Ausſchuß und mit ihm auch der 
deutſche Handelstag ſeien entfernt zu behaupten: der Entwurf ſei von 
einem offenen Mißtrauen gegen den deutſchen Handelstag diktirt; allein 
nicht zu leugnen ſei, daß ein juriftiiches Mißtrauen vorliege. Nun ich 
behaupte: auch ſelbſt ein juriftifches Mißtrauen ift in dem Entwurfe 
nipt entholten. Der Redner geht in eingehender Weiſe auf die Einzel⸗ 
heiten des Entwurfes ein und äußerte im Weiteren: „Ich kann nicht 
umhin, hervorzuheben, daß nicht alle Hanbelätammern ſich den er⸗ 
wäbnten Gutachten, auf die der Herr eferent ſeine Reſolution auf⸗ 
gebaut hat, angeſchloſſen haben. Ich will hierbei demerken, daß an 
der Kommiſſion für Vorberathung des Entwurfes theilgenommen 
haben, außer dem Justitiar des Reichsbank⸗ Direktoriums. Geh. Ober⸗ 
Finanzath Koch,. Geh. Kommerzienrath Delbrück (Berlin), Rechts⸗ 
anwalt Dr. Emden (Hamburg), Geh Juftizrath Prof. Dr. Gold⸗ 
ſchmidt, Unterſtaats⸗Sekretär a. D. und Präſident der Preußiſchen 
8 Boden » Kreditbank Dr. Jakobi, Kammergerichtsrath 

eyſner, Direktor der Disfonto » Geſellſchaft, General » Konſul 
Ruffell (Berlin) Bank⸗Direktor und Abg. Dr. v. Sch auß, Prof. 
Dr. Sicherer (Minden) und Prof. Dr. Adolf Wa gner (Berlin) 
Von dieſen haben 7 für und 2 gegen den Eutwurf geſtimmt. (Hört! 
Hört!) Es iſt nun die Frage aufgeworfen worden, wie der Begriff 
zlederzeit“ in Verbindung mit der Frage der Widerruflichkeit der Auf. 
ſichtsrathsmitglieder zu verſteben jet. Ich ftebe nicht an, die Inter⸗ 
pretation dahin zu geben, daß damit die Widerruflichkeit, ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Wahldauer des betreffenden Aufſichtsratbsmitgliedes, zu 
verſtehen iſt. Selbſtverſtändlich muß der Antrag auf Abſetzung der 
Aufſichtsrathsmitglieder auf die Tagesordnung der Generalverſammlung 
geſetzt und demſelben in gewiſſer Friſt vor 1 der General⸗ 
verſammlung bekannt gemacht werden. Ich würde mich mit dem 
erſten Punkte der Reſolution einverſtanden erklären, wenn Sie den⸗ 
ſelben dahin amendiren wollten, daß binter die Worte: „für die 
Geſellſchaftogründung! geſetzt werde: „und Verwaltung“. Ferner 
würde ich verlangen, daß die Worte: „rechtlich ſcharf“ in dem erſlen 
Punkte der Reſolution geſtrichen werden. Für die zwei letzten Punkte 
der Reſolution könnte ich in keiner Weiſe ſtimmen und ich erſuche Sie 
Ga dieſelben im Intereſſe des gegenſeitigen Friedens abzulehnen. 


General⸗Sekretär Bueck 


ſich auch für den Bauer. Oder meinet Ihr, ich ſollte die weiten 
Feldmarken, die mir gehören und die Ihr ausnutzt, Euch auch 
noch durch melne Knechte bebauen laſſen?“ 

Die Buckower wurden um einen Schein blaſſer und ſahen 
ſich bedeutſam unter einander an. Nun kam es doch, was ſie 
gefürchtet hatten und es kam ſo gänzlich unvermittelt, in ſo roh 
heraus fordernder Weiſe! 

Fortſetzung folgt.) 


Dr. Koch, der Leiter der deutſchen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kommiſſion zur Erforſchung der Cho⸗ 
lera bat jeinen ſiebenten Bericht aus Kalkutta. 4. März, datirt. Er 
ſchildert in demſelben die unſaubere Beſchaffenheit des Waſſers in den 
„Tanks“ (kleinen, von Hütten umgebenen Sümpfen) und fährt dann 
fort: „Wenn man berückſichtigt, daß bis dahin vergeblich in zahl: 
reichen Proben von Tankwaſſer, Sewage, Flußwaſſer uno ſonſtigem, 
allen Verunreinigungen ausgeſetzten Waſſer nach den Cypolerabacillen 
geſucht wurde, und daß ſie zum erſten Male mit allen ihren charakte⸗ 
riiſchen Eigenſchaften in einem von einer Cholergepidemie umſchloſſenen 
Tank gefunden find, dann muß dies Reſultat als ein böchſt wichtiges 
angeſeben werden Es ſteht feſt, daß das Waſſer im Tank infizirt 
wurde durch Cholerawäſche, welche nach den früheren Beobachtungen 
die Cholerabacillen beſonders reichlich zu enthalten pflegt; ferner iſt 
konſtatirt, daß die Anwohner des Tanks dieſes inſizirte Waſſer zu 
häuslichen Zwecken und namentlich zum Trinken benutzt baben. Es 
handelt ſich bier alſo gewiſſermaßen um ein durch den Zufall herbei⸗ 
geführtes Experiment am Menſchen, welches den Mangel des Toiers 
experimentes in dieſem Falle erſetzt und als eine weitere Beſtätigung 
für die Richtigkeit der Annahme dienen kann, daß die ſpezifiſchen 
Cholerabacillen in der That die Krankheitsurſache bilden. Bis 
jetzt ſteht dieſes Faktum allerdings noch vereinzelt da, aber 
immerbin zeigt uns daſſelbe einen der Wege, auf welchen das 
Choleragift in den menſchlichen Körper gelangen kann, und ich 
zweifle nicht, daß auch in anderen ähnlichen Fällen der Nachweis 
der Cholerabacillen im Waſſer oder ſonſtigen Vebiteln des Infektions⸗ 
ſtoffes gelingen muß. Seit meinem letzten Berichte ſind ferner 20 
Choleraleichen und die Deſektionen von 11 Cholerakranken unterſucht, 
und es beträgt ſomit die Geſammtzahl der in Indien zur Unterſuchung 
verwertheten Fälle: 42 Choleraleichen und 28 Cholerakranke. Neue 
Reſultate haben dieſe go Fälle allerdings nicht ergeben. Sie glichen 
den früheren in jeder Beziehung, namentlich auch in Bezug auf das 
Verhalten der Cholerabacillen. Außerdem find noch eingehende Unter⸗ 
ſuchungen über den Einfluß verſchiedener Subſtanzen, wie Sublimat, 
Karbolſäure und anderer desinft render Stoffe auf die Entwickelung 
der Cholerabgeillen in Nährflüſſigkeiten, ferner über das Verhalten 
derſelben in Kohlenſäure und beim Abſchluß von Luft angeſtellt. Auch 
wurden die Verſuche, welche dazu dienen ſollten, eine Dauerform der 
Cholerabacillen aufzufinden, unermüdlich fortgeſetzt. Doch iſt bis jetzt 


* Geh. Rat 


nichts Derartiges aufgefunden. Die einzige Möglichkeit, die Chol 
bacillen längere Zeit lebensfähig zu erhalten, beſteht darin, daß — 
fie vor dem Eintrocknen bewahrt. In Flüſſigkeiten bleiben fie wochen⸗ 
lang entwickelungsfähig und es ſcheint Alles darauf binzuweiſen, daß 
fie nur in feuchtem Zuſtande verſchleppt und dem menſchlichen Körper 
wirkſam einverleibt werden können. Leider mußten die weiteren Unter⸗ 
ſuchungen über dieſen Gegenſtand wegen der in dieſem Jahre ſchon 
feübaeitig eingetretenen heißen Witterung aufgegeben werten. In den 
letzten Wochen war die Temperatur ſchon ſo hoch, daß nur unter 
groen Schwierigkeiten im Laboratorium gearbeitet werden konnte. 
Aber ſeit einigen Tagen ift es faſt unerträglich beiß geworden und es 
bleibt nichts Anderes übrig, als die Arbeiten vorläufig abzubrechen.“ 
Uebrigens finden, wie man der „Köln. Ztg.“ ſchreibt, die Unter⸗ 

ſuchungen der deutſchen wiſſenſchaftlichen Kommiſſion in Indien die 
allgem infte Zuſtimmung und erfahren ihre erſte praktiſche Verwerthun 
am Hofe eines eingeborenen Fürſten, des mächtigen Nizam in Hla is 
darabad, des größten Vaſallen Englands: fein Reich liegt im 
Herzen der vordexindiſchen Halbinſel und zählt zehn Millionen Ein⸗ 
wohner. Am 26. Februar 1869 hatte Haidarabad feinen Herrſcher durch 
Tod verloren; am 26. des vorigen Monats erreichte ſein Sohn die 
Volljährigkeit und groß war die Freude über das Ende der langen 
Regentſchaft. Da wird der junge Fürſt von der Cholera befallen; das 
anze Land erinnert ſich, daß ein Jahr vorher der Regent Sir Salar 

ſchang, der volle dreißig Jahre als leitender Minifter und Berather 
der königlichen Familie gedient hatte, derſelben Krankheit erlegen war. 
Das Stadtviertel in welchem der Palaſt und die Regierungsgebäude 
liegen, hat enge Straßen, ſchlechtes Waſſer und iſt ſehr dicht bevölkert; 
noch ebe das Teichwaſſer der großen Seeplätze auf die neue Bacterien⸗ 
Spezies unterſucht wird, gelangen gesundheitliche Einrichtungen an 
dieſem Binnenplatze von 400 000 Einwohnern zur Durchführung und 
feine faſt ausſchließlich mogamedaniſche Bevölkerung vertraut zu der 
deutſchen Wiſſenſchaft, das Mittel erhalten zu haben, um das Herrſcher⸗ 
haus künftighin vor der tückiſchen Krankheit zu ſchützen. 


Im Deutſchen Theater in Berlin vollziehen i 
der Saiſon mehrere Aenderungen. Es heben in 15 3 
Verbande des Deutſchen Theaters die Damen Hedwig Walles, Clara 
Guinaud, Clotilde Schwarz, Emma Lauterbach, Auguſte Schönfeld ſo⸗ 
wie die Herren Emil Mathes, Hans Olden und Erdber Dagegen 
treten mit Beginn der neuen Saiſon, im September 1884, als fen 
engagixt ein die Herren Guftav Kadelburg und Franz Schönfeldt; 
ferner die Damen Bartoſcheck aus Meiningen, Dumont aus Hanau. 
v. Pöllnitz vom berliner Reſidenz⸗Theater, die Herren Dr. Pohl und 
Ren ag = N Kraußneck - Bely sun Karlörube und Mer⸗ 
5 rien Deut heaters beginnen 
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Syftem nicht zu weit treiben. In Holland, wo vor einigen Jabren die 
— Snbufire berrſchte, iſt in Folge eines ähnlichen Geſetzes der 
Unternehmungsgeiſt vollſtändig gelähmt. Es giebt dort eine große 
Anzahl jehr reicher Leute, die ganz beſonders, in Folge der von dieſem 
Lande getriebenen Kolonialpolitik, ſich ein bedeutendes Vermögen er⸗ 
worben und ſich daran „ fl und zurückgezogen von 
ihrer Rente zu leben. Von einer regen Induſtrie, von einem Unter⸗ 
nebmungsgeiſt iſt in jenem Lande keine Rede mehr. Unſere Pflicht iſt 
es, Alles aufzubieten, daß tei uns nicht äbnliche Zuſtände eintreten. 
Ich bin nicht der Anſicht, das Geſetz ſei von einem Mißtrauen gegen 
den Handels ſtand diktirt. Ich gehe primo loco von der Ueberzeugung 
aus, daß Alles, was die Regierung thut, zum Beſten des Volkes und 
Landes geſchieht. Allein dieſe wohlmeinende Abſicht entſpricht nicht 
immer den praltiihen Verhältniſſen und deshalb glaube ich: die Res 
ierung wird die von uns erhobenen Einwendungen berückſichtigen. 
En Geſetz das der leichtſinnigen Spekulation vorbeugt, wird ſich nie⸗ 
mals ſch affen luſſen Ebenſowenig, wie man die Eiſenbahnen abſchaffen 
kann, weil dadurch Menſchenleben zu Grunde gehen können, fo kann 
man au nicht den Unternehmungsgeiſt durch Geſetzesbeſtimmung n 
läbmen, weil einzelne eg Leute an Aktien ihr Geld vers 
Ioren haben. Ich erſuche daher der Reſolution des Referenten beizu⸗ 
ſtummen. (Lebbaftes Bravo.) 
Geh. Finanzrath Schmidt: Das Eigenthümliche an der Debatte 
über den Geſetzentwurf, eine Eigenthümlichkeit, die auch im Reichstage 
u Tage getreten, iſt, daß von allen Rednern über das Mißtrauen ge⸗ 
lagtäwird, das durch das Geſetz dem Handelsſtande entgegennebracht 
werde. Ich kann mir dieſe Schlußſo gerung abſolut nicht erklären. Die 
Gründer gehören doch durchaus nicht ulle dem Handelsſtande an. Ich 
erinnere daran, daß die Gründer, die z. B. im Abgeordnetenhauſe die 
beftigſten Angriffe erlitten haben, einem ganz anderen Stande, als dem 
des Handelsſtandes angehörten. (Rufe: Sehr wahr! Sehr richtig!) 
Die Gründer gebören aber keines wegs durchweg einer beſtimmten Reli⸗ 
gion oder einem beſtimmten Stande an, ſondern ſetzen ſich zuſammen 
aus faſt allen Schichten der Bevölkerung. Der Handelsfland als ſolcher 
at alſo durchaus keine Veranlaſſung ſich Über ihm entgegengebrachtes 
ißtrauen zu beklagen. Der Herr Vorredner bat es gewiſſermaßen 
als eine Beleidigung bezeichnet. daß den Verwaltungsräthen bei unred⸗ 
lichen Handlungen mit dem Strafrichter gedroht werde. Wieſo ſich 
dadurch Jemand verletzt fühlen kann, iſt mir unerfindlich. Stehen wir 
nicht Alle unter den Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches? Hat ſich 
emals ein Beamter verletzt gefühlt, weil A We ſeinen Amtshand⸗ 
ungen ſtrenge Geſetzesparagraphen beſteben? M. H.! Die Regierung 
iſt keineswegs gewillt den deutſchen Unternehmungsgeiſt irgendwie zu 
lähmen oder die Gründungen zu beſchränken. Sie will aber den Aus⸗ 
wüchſen begegnen, die, das dürfen wir uns nicht verbehlen, nicht un⸗ 
weſentlich zur Vermehrung der Sozialdemokratie in Deutſchland beige⸗ 
tragen baben. Die deutſche Reichsregierung will dahin wirken, daß die 
Gründungen in etwas langſamerem Tempo ins Leben gerufen werden; 
fie will, daß nur gute und ſolide Gründungen entſtehen. Die deutſche 
Reichsregierung will es verhüten, daß jeder Bäcker⸗ und Friſeur⸗Laden 
in ein Aktienunternehmen umgewandelt werden kann. Der Redner ging 
hierauf noch des Näheren auf die Einzelheiten des Geſetzes ein und 
bat ebenfalls um Ablehnung der zwei letzten Punkte der Reſolution: 
Geh. Kommerzien Rath Mendelsſoyn (Berlin) erklärte Namens 
des Aelteſten⸗Kollegiums der Berliner Kaufmannſchaft, daß die Ver⸗ 
deſſelben, anläßlich der ſeitens der Regierungsvertreter gegebenen 
Versicherungen, nur dann für die Reſolution flimmen werden, wenn 
die Worte, die von dem „Geiſte des Mißtrauens“ ſprechen, in der Re⸗ 
ſolution geſtrichen werden. f 
Der Borfigende, Geh. Kommerzien⸗Ratb Delbrück, wies die 
Bemerkung des Geb. Ober⸗Regierungsrath Hagens zurück, daß der 
Fragebogen, die Zuſammenſtellung der von den Handelskammern er» 
fiatteten Gutachten 2c. eine tendenziöſe Faſſung haden. 
Geb. Ober⸗Regierungsrath Hagens: Der Herr Präſident habe 
ihn ee mißoerftanden. Er müſſe im Gegentheil bekennen, daß 
n 
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Es wird bierauf beſchloſſen: die Aoſtimmung über die Reſolution 
erſt morgen vorzunehmen. Hierauf wurde gegen 44 Uhr Nachmittags 
die Sitzung auf morgen (Donnerſtag) Vormittags 10 Uhr vertagt. 


Gelegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 3. April. Der Handelstag nahm heute ein⸗ 
ſtimmig die geſtern vorgeſchlagene, inzwiſchen abgeänderte Reſo⸗ 
lution an. Die Abänderung beſteht im Weſentlichen darin, daß 
der Vorwurf, der Geſetzentwurf ſei vom Geiſt des Mißtrauens 
gegen die Organe der Geſellſchaften diktirt, geſtrichen iſt, dagegen 
ernſte Bedenken gegen die den Organen zugewieſene rechlliche 
Lage geäußert werden, welche dahin führen würde, daß es an 
der persönlichen und ſachlichen Voraus ſetzung für den guten und 
ſtetigen Gang der Verwaltung fehlen werde. (Wiederbolt.) 

Nürnberg, 2. April. („Voſſ. Zig.“). Vor großartiger 
von über ſechstauſend Wählern von hier und aus ganz Franken 
beſuchter Verſammlung ſprachen Hänel, Rickert und Richter mit 
glänzendſtem Erfolge. Enthuſiaſtiſcher Beifall. 

Saafeld, 2. April, Nachmittags. („National⸗Ztg.“) Bis 
jetzt gezählt für Senator Dr. Witte (liberal) 8145, Viereck (So⸗ 
Raldemokrat) 4855. Witte's Wahl iſt zweifellos. 

London, 3. April. Der deulſche Kronprinz iſt heute früh 
hier eingetroffen uno begab ſich ſofort nach Marlborough⸗Houſe, 
der Reſidenz des Prinzen von Wales; Nachmittags wird der 
Kronprinz die Königin Victoria in Windſor beſuchen und mor: 
gen zum Ei fange der Leiche des Herzogs von Albany nach 
Portsmouth gehen. 

Kairo, 3. April. General Graham verließ Suakin heut 
am Morgen; es iſt noch nichts darüber beſtimmt, ob als Gar⸗ 
niſon für Suakin Marineinfanterie, oder ein Bataillon von den 
Truppen des Generals Wood bleiben wird. 


ewö ont haben 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 3. April, Abends 7 Uhr. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ jagt, die Interpellation Jazdzeweki 
müſſe aus dem Bedürfniſſe, der nationalpolniſchen Oppoſition 
neue Nahrung zuzuführen, hervorgegangen fein, In jüngſter 
Zeit hat in erkennbarer Weiſe eine Annäherung zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland ſtattgefunden und ſei in ganz Deutſchland als 
ein erfreuliches Symptom geſicherten Friedens aufgefaßt worden. 
Alle — des Dee 1 ge NET bin, 77 
pundertj en Frieden nd zu pflegen und zu erhal⸗ 
ten, Deutfolane Habe ſelbſt von einem glücklichen Kriege mit 


f Rußland keinen Vortheil zu erwarten. Die polniſche Inſur⸗ 
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rektionspartei, vorwiegend auf den Abel und die Prieſter 
geſtützt, habe ſich dagegen in den letzten Jahren mit 
Hoffnungen geſchmeichelt, für deren Verwirklichung der Krieg 
Rußlands gegen Deutſchland die nächſte Vorbedingung war, es ſei 
deshalb erklärlich, wenn die Friedensfeinde auch im Frieden 
deutſchfeindliche Agitationen in jenen Provinzen zu erhalten 
ſuchten, ebenſo ſei natürlich, wenn die Regierung Bedenken 
trüge, unter ſolchen Umſtänden die allen rein deutſchen Diözeſen 
gewährten Konzeſſionen auch für Gneſen⸗Poſen zu befürworten. 
Für das unnatürliche, auffällige und zornige Eingreifen der 
Zentrumsführer bleibe nur die Interpretation übrig, daß ſie 
hofften, die Regierung durch eine beleidigende, herausfordernde 
Sprache in ihrer friedlichen Politik den katholiſchen Preußen 
gegenüber irre zu machen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. 

„Im Auswärtigen Amt ift auch für dieſes Jahr ein Verzeichniß 
der kaiſerlich deutſchen Konſulate bearbeitet worden, welches, nach 
alphabetifcher Reihenfolge der Staaten, die im Auslande fungirenden 
deutſchen Konzulate und deren Beamte namhaft macht; daſſelbe iſt 
von der königlichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler & Sohn in 
Berlin. Kochſtraße 69, für 1 M. 25 Pf. zu beziehen. Ebenda erſchien 
Noni und in derſelben Weiſe redigirt ein Verzeichniß der fremden 

onſuln im deutſchen Reich (Preis 80 Pf.) 


Locales und Provinzielles. 
- Bofen, 3. April. 

d. Zur Dispensertheilung. Bekanntlich haben 
im ganzen Staate bis jetzt von 1442 katholiſchen Geiſtlichen, 
welche überhaupt hiebei in Betracht kon men, 1234 vom Herrn 
Kultusminiſter den Dispens erhalten; 178 Geiſtlichen iſt der 
Dispens verſagt worden, und in 30 Fällen iſt die definitive 
Entſcheidung noch nicht gefällt. Wie der „Kuryer Poznanski“ 
ſchreibt, handelt es ſich in dieſen 30 Fällen um Geifiliche aus 
der Erzdiößeſe Gneſen Poſen, für welche vom Biſchof v. d. Mar⸗ 
witz die Aufhebung der Aufenthaltsbeſchränkung, reſp. Auswei⸗ 
ſung, beantragt worden iſt; von den 178 oben angegebenen 
Geiſilichen entfallen ebenfalls 30, welche ihre Studien in Rom 
oder Innsbruck unter jeſuitiſcher Leitung vollendet haben, auf 
die Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen. 

d. Ein polniſcher Rechtsſchutzverein. Be 
kanntlich iſt in der polniſchen Preſſe bereits mehrfach das Pro⸗ 
jekt ventilirt worden, eine Zentralſtelle, reſp. einen Verein zu 
gründen, deſſen Aufgabe es ſein ſoll, in allen Fällen, wo Polen 


in nationaler, religiöſer oder politiſcher 
Beziehung beeinträchtigt werden, die Vertheidigung derſelben 
auf Grund der beſtehenden Geſetze zu führen. Wie nun der 


„Dziennik Poznanski“ mittheilt, hat ſich bereits eine Anzahl 
von angeſehenen Polen mit dieſer Angelegenheit eingehend be⸗ 
ſchäftigt, und iſt zu dem Beſchluſſe gekommen, einen Rechts⸗ 
ſchutzverein auf ſolchen Grundlagen ins Leben zu rufen, daß er 
die erſtrebten Vortheile und Dienſte der polniſchen Gemeinſchaft 
zu gewähren im Stande ſei. Der Verein ſoll ſeinen Sitz in 
Poſen haben; an ſeiner Spitze ſoll ein Aufſichtsrath ſtehen, 
welcher auf unbeſtimmte Zeit einen Syndikus wählt, deſſen Auf⸗ 
gabe es iſt, bei Beſchwerden über Beeinträchtigungen in natio⸗ 
naler, religiöjer und politiſcher Beziehung Rath zu ertheilen zc. 
Der Auffihtsrath wird die Thätigkeit des Syndikus kontrolliren, 
die Fonds zu deſſen Beſoldung ſammeln und die General⸗ 
Verſammlungen berufen. Der Syndikus unterhält ein Bureau, 
hat ſich nach den vorgekommenen Beeinträchtigungen zu erkun⸗ 
digen, Beweis materialien zu ſammeln und bei den betreffenden 
Behörden auf Wunſch der Beeinträchtigten vorſtellig zu werden. 
Der Verein wird jedoch erſt dann ins Leben treten und ſeine 
Thätigkeit entfalten, wenn die erforberlichen Mittel beiſammen 
find, um einen Syndikus zu beſolden. Der „Dziennik Pozn.“ 
bemerkt hierzu: 

„Es unterliegt nicht dem mindeſten Zweifel, daß eine ſolche In⸗ 
ſtitution nothwendig iſt, und daß ſie, gut geleitet, der polniſchen Ge⸗ 
meinſchaft große Dienſte leiſten kann. Es kommt nur auf die ent⸗ 
ſprechende Wahl des Syndikus und darauf an, ob ſich genug Perſonen 
bereit finden werden, die hinreichenden Fonds zur Beſoldung eines 
Syndikus aufzubringen.“ 

th. Konzert des Heunigſchen Geſangvereins. I Die bevor⸗ 
ſtehende Aufführung des Oratoriums „Chriftus“ von Kiel hat noch 
in letzter Stunde dadurch erweiterte Ausficht auf eine glänzende Durch 
fübrung erfahren, daß zu den ſchon früher in Ausſicht genommenen 
Soliſten: Konzertſängerm Frl. Aßmann aus Berlin, Hofopern⸗ 
ſänger Wegel aus Hannover und Herr Opernſänger Riechmann 
von hier, nun auch noch Herr Profeſſor Felix Schmidt aus Berlin 
binzutritt. Wird dadurch der Kreis künſtleriſch vollendeter foliftiicher 
Darbietungen und damit der Se bedeutend erweitert, ſo 
muß damit auch gleichzeitig die Zuverſicht wachſen, daß künſtleriſches 
Angebot und volle, allgemeine Antheilnahme der Kunſtempfänglichen 
ſich ausgleichend die Hände reichen. Wir möchten, wie ſo oft, ſo auch 
letzt wieder betonen, daß es ſich bier nicht darum handeln kann und 
wird, einem vollwerthigen Kunſtgenuß, deſſen Genußſteuer hinter die 
alltäglichen üblichen Anforderungen noch zurücktritt, etwa eine lukrative 
Seite abzugewinnen, ſondern, daß es ſich einfach um die Frage handelt, 


werden auch künftig künſtleriſch ähnliche fundirte große Aufführungen 


ſich ohne abschreckende Opfer durchführen laſſen? Wir hoffen, daß der 
Geſammtverlauf des Abends dieſe Frage unumſtößlich beſaben werde. 

r. Im Verein junger Kaufleute hielt am 1. d M. der Rabbiner 
Dr. Bloch einen Vortrag über „Herodes I., den Macbeth Judäa's“. 
Redner gab zunächſt eine lebensvolle, fefjeinde Schilderung von Szenen, 
die ſich an einem Herbsttage des Jahres 50 der gewöhnlichen Zeit⸗ 
rechnung in Jeruſalem abſpielten. Es handelte ſich damals darum, daß 
der Idumäer Herodes, welchem ſchon im 15. Lebensjahre ſein Vater 
Antipater, der von Cäſar dem jüdischen Fürſten Hyrcan als Proku⸗ 
rator zur Seite geſtellt worden war, die Verwaltung der Provinz 
Galiläa übertragen hatte, die Mitalieder einer Näuberbande des 
Ezechias, ohne vorberige Zeugenvernehmung und obne ſich um daß 
Synedrium in Jeruſalem zu kümmern, hatte hinrichten laſſen. Herodes 
erſchien an jenem Tage vor dem Synedrium; der Urtheils pruch 
konnte nicht zweifelhaft ſein, wurde aber vertagt; und in der nächſten 
Nacht entwich Herodes aus Jeruſalem, begab fich zu ſeinem Gönner, 
dem römiſchen Prokonſul, drang nun mit einem Heere von Samar ia 
in Judäa ein, und ſtand ſchon vor den Thoren Jeruſalems, wurde 
aber von ſeinem Vater Antipater zum Abzuge bewogen. Damit ſchloß 
der erſte Akt der Laufbahn des Herodes. Der Vortragende führte nun 
weiter aus, wie Herodes, ein Menſch von außerordentlichen Geiſtesgaben, 
den Dank Julius Cäſars ſich erworben habe und wie durch die Ermordung 
Cäſars i. J. 44 die Hoffnungen des idumäiſchen Hauſes ſcheinbar vernichtet 


morden ſeien; es ſei ihm aber gelungen, Antipater mit List aus dem 
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den Thieren, Körbe mit Pflanzen und Gefen. ll Dlumentiſche 
Anwendung kommen. r 


i 8 Außer den i 0 
Ztg. mitgetheilten warthe- Stromregulirungsarbeiten 3 


bezirk Poren gelangen im Etatsjahr 1884/85 no 

> - ol ten 
aur Ausfübrung: i) bei Twonvfome in Station. 11 b 17 bei 
Dreirädermüble in Station 15 bis 18,5; 3) bei Sowiniec in Station 
28 bie 298, 4) bei Buizenlömlo in Station 34 bis 36.5: 5 
Wiorek in Station 39 bis 4); ſämmtlich im Kreiſe Schrimm. 


r. Der Luftſa m. 
82 uzſchwa 7 el. zur Verhütung und Beleitigung des 


( in Augenſchein genommen 
Es iſt dort ein derartiger Apparat i fen ei vabrend 
zwei andere Apparate, an denen man d. 5 tung derſelhen ehen; 


dem Zimmer e e een an 14 


ch ziemlich dicht über de i 
befinden, unter denſelben geführt und nach ge en 
der obere 


* 


| 


kennt man in kleinen Flügelrädchen, welche vor einigen der kreis⸗ 
runden Oeffaungen eingeſetzt find und welche lebhaft rotiren; auch 
wird die Flamme eines brennenden Streichhölzchens ſtark in dieſe 
Oeffnungen eingeſogen. Schließt man jedoch den Apparat durch die 
an dem Oſen angebrachte Vorrichtung, fo bört die Bewegung 
der Flügelrädchen auf. Die Aufgabe dieſes fo, einfachen und 
doch durchaus zweckmäßigen Aoparates iſt es. in Keller⸗ und 
Parterre⸗Räumen einen andauernden Luftſtrom unter den hölzernen 
Fußboden zu fübren, und dadurch die Schwammbildung zu vergüten 
und zu beſeitigen. Wie vortrefflich durch den Apparat auch die 
Mauern in Neubauten getrocknet werden, hat ſich in dem angegebenen 

aume und einem angrenzenden Zimmer, unter deſſen Fußboden 
gleichfalls die Luft in Zukulation erhalten wird, gezeigt; der Apparat 
at ſeit etwa einer Woche in Thätigkeit und bireits find die bisher 
noch ziemlich feuchten Wände recht gut getrocknet. 2 

Das Eis, welches nach Breslau gelangt, ſtammt, wie uns 
u Ergänzung unſeres neulichen Artikels mitgetbeilt wird, nur zum 

heil aus den Teichen unterhalb des Kamms des Rieſengebirges; der 
weit überwiegende Theil wird aus Skandinavien über Ste tin dorthin 
Fa und zwar zum großen Theil durch Vermittlung der Firma 
30 5 Guttsmann daſelbſt. Breslau hat bis jetzt ſchon ca. 100,000 

r. bezogen. 

r. In Betreff des Genuſſes von rohem Schweinefleiſch weiſt 
die königl. Regierung biecſelbn im neueſten Amtsblatt auf die bekannten 
mern Erkrankungen und Todesfälle in Emersleben und 

maegend bin, und erläßt ſodann folgende ſehr beherzigens⸗ 
werihe Warnung: Wenngleich es bier nicht Sitte iſt, Schweine⸗ 
2 in robem Zuſtande zu verzehren, fo giebt uns obiges 
Ereigniß in Ruckſicht auf das ſebr häufige Vorkommen von Trichinen 
in den Schweinen unſeres Bezirks dennoch genügenden Anlaß, das 
Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß die Gefahr der Geſund⸗ 
heitsſchädigung bei dem Genuſſe von Schweinefleiſch nur dann auszu⸗ 
chließen iſt, wenn daſſelbe durch Kochen und Braten in einen voll⸗ 
ommen garen Zuſtand übergeführt worden iſt. 

XX Gneſen, 2. April. [Oferferien. Alte Grab⸗ 
Hätte Wilhelmi⸗ Konzert!] Die Oſterſerien haben mit dem 
heutigen Tage bei allen Lehranſtalten unſerer Stadt ihren Anfang ge⸗ 
nommen, ausgenommen die cvangeliſche Stadtſchule, die erſt am 5. d. 
Mts. ſchließen wird. Während der letzten drei Tage fand in der 
evangeliſchen Schule die amtliche Schulreviſion durch den Kreisſchul⸗ 
Jaſpektor Herrn Superintendenten Kaulbach ſtatt. — In dem unweit 
von hier belegenen Dorfe Muſchowo wurde vor einigen Tagen beim 
Pflügen ein Grab aus alter Zeit aufgedeckt. Daſſelbe befand ſich etwa 
30 Em unter der Oberfläche und hatte eine Länge von ca 14 M. und 
eine Breite von 1 M. Es enthielt 4 Urnen, von denen beſonders eine 
noch gut erbalten ift. — Dem Wilnelmj Kon ert, welches am 5. d. 
Mes. bierſelbſt ſtattfindet, iſt ſchon ſetzt ein zahlreicher Beſuch gefichert. 

—o Pinne, April. [Herbſtübungen. Neue Poſt⸗ 
anflalt.] Die Detachements⸗Uebungen der 19. Infanterie Brigade 
werden in dieſem Jahre Anfangs September im bieſigen Kreiſe zwiſchen 
Pinne und Wronfe und im Kreiſe Poſen ſtattfinden, dagegen die der 
20. Infanterie⸗Brigade zu gleicher Zeit zwiſchen Buk und Neukomiſchel, 
wobei auch der ſüdliche Theil des Kreiſes Samter berührt werden 
wird. Die 10. Divifion wird ihre Urbungen in der zweiten Hälfte des 
September zwiſchen Pinne und Wronke und in den Kreiſen Buk und 
Poſen abhalten. — In dem Dorfe Laboſch, auf der Mitte des Weges 
von bier nach Kwiltſch gelegen, iſt am 1. d. Mis. eine Pofagentur 
. ins Leben getreten Die zwiſgen bier und Gorıyn fahrende Perſonen⸗ 
poſt wird in Luboſch von bier aus um 74 Uhr Morgens und von 
5 Gorzyn aus um 65 Uhr Abends halten und den Poſtoerkehr vers 
e mitteln. l 

+o Schlichtingsheim, 2. April. [Poſtaliſche Neuein⸗ 
richtungen] Am 1. d. Mts. it in dem 3 Km. von bier ent⸗ 
ernten Orte Schwuſen eine Poſtanſtalt errichtet und ſowohl mit Frau⸗ 

adt als auch mit Glogau über Schlichtingsheim durch Pollen in 
klägliche Verkebrs verbindung geſetzt worden. N 7 
Tremeſſen, 3. April. [Das königl. Simultan⸗Pro⸗ 
ymnafıum) bierſelbſt wurde nach dem Programme für das Schul⸗ 
ahr 1883/84 in 5 Klaſſen (II— VI) von 99 Schülern beſucht, von 
denen 25 evangeliich, 60 katboliſch, 14 jüdiſch; 37 einheimiſche, 62 aus⸗ 
wärtige; 48 deutſch, 51 polniſch waren. Von ihnen baben im Laufe 
des verfloſſenen Schuljahrs die Anſtalt 18 wieder verlaſſen, und zwar 

Ind 6 auf vollſtändige Gymnaſien, 1 auf ein Progumnaiium, 1 auf 

eite Bürgerſchule übergegangen, 4 widmen ſich dem Kaufmannsſlande, 

2 ber Landwuthſchaft; am Schluß des Schuljahres betzug der Beſtand 

80 Schüler. — Am Anfange des Schuljahres wurde der als zweiter 
Hfslehrer an die Anſtalt berufene Schulamtes kandidat Klewe einge: 
fürt; kurz vor Schluß der Sommerferien wurde derſelbe jedoch in 
gicher Eigen ſchaft an das königl. Symnaflum zu Schrimm zurückoer⸗ 
abt; an feine Stelle trat der Schulamtskandidat Zernecke aus 

Poſen, um fein Probejahr abzuleiſten, und gleichzeitig als zweiter 

ilfslebrer an der Anſtalt zu fungiren. Am Schluß des Sommer⸗ 
emeſters ſchieden Oberlehrer Dr. Rangen und Schulamtskandidat 
ernecke aus der Anſtalt; erſterer wurde in gleicher Eigenſchaft an 
as Gymnafium zu Oſtrowo, letzterer an das königl. Friedrich⸗Wil⸗ 
25 helms⸗Gymnaſium zu Polen verſetzt. Als Eriag traten mit Beginn 
des Winterſemeſters die Schulamtskandidaten Gräter und Kerzy⸗ 
0 Zanski ein. Im Ganzen unterrichten an der Anſtalt 10 Lehrer: 
. der Rektor, Profeſſor Dr. Sarg, 1 Oberlehrer, 3 ordentliche Lehrer, 
2 wiſſenſchaftliche Hilfslehrer, 1 evangeliicher Reſigionslehrer, 1 techni⸗ 
eier Hılfalebrer. — Die öffentliche Prüfung fand am 2. d. M. ſtatt; 

0 as neue Schuljahr beginnt am 17. d. M. 
h Mogilno, 2 Abril. [Kreisbeihilſen. Perſonalien. 
Prämien.] An Beibilſen aus Kreisfonds find nachträglich noch 
* bewilligt worden: 1. dem Verſchönerungsverein Tremeſſen zur weiteren 
Bepflanzung der Straßen reſp. Plätze der Stadt mit Wurzelbäumen 
50 Mark; 2. der Rittergutsbeſitzerin Julianna v. Arndt in Dobieſze⸗ 
5 ice zur Beſeitigung einer Bodenſenkung in Dobieſzewice, zu der die 
bewilligten Mittel aus Provinzialfonds ſich als unzulänglich erwieſen 
6 haben, 300 Ma k. — Für die Gemeinde Orchowko find die Wathe 
9 Auguſt Pommerenke zum Schulzen und Julius Kö:tb zum Dorfälteſten, 
und für die Gemeinde Mielinko der Wirty Ludwig Nötzke zum Schul⸗ 
en und die Büdner Friedrich Kitzmann und Lucas Solinski zu Dorf⸗ 
Iteiten gewählt und beſtätigt worden. — Dem Gendarm Walther in 
Tremeſſen iſt für die Ermittelung eines Baumfrevlers aus Kreiskommu⸗ 

nalfonds eine Prämie von 15 Mark bewilligt worden. 

v. Wongrowitz, 2. April. [Am biefigen Gymnaſium] 
traten im vergangenen Schuljabre folgende Veränderungen ein: Der 
| ilfslehter Dederich und der Schulamtskandidat Storz verließen die 
14 nfalt; an deren Stelle traten die Schulamtskandidaten Berg und 
| Tietz zur Ableitung des Probejabres. Ferner trat vom Gymnaſtum 
5 zu Kulm Dr. Reobronn als 4. Oberlehrer ein. An Stelle des tech⸗ 
0 niſchen Lhrers Schnurg, der an das Marien⸗Gymnaſium zu Poſen 
verſetzt wurde, Lehrer Neumann aus Lesnian. Zu Michaelis erhielten 
0 4 Oberprimaner, zu Oſtern 2 Oberprimaner das Zeugniß der Reife. 
Die Schülerzahl belief ſich auf 211; davon waren 89 katboliſch, 76 
h evangeliſch, 46 moſaiſch; 132 deutsch. 79 polniſch; aus dem Schul⸗ 
orte find 100, von auswärts 111 Schüler. An Stipendien erbielten 
5 8 Schüler der Prima und 2 der Sekunda je 150 Mark. Schluß des 
| Schuljahres am 2. April, Wiederbeginn der Schule den 17. April; 
Aufnahme neuer Schuler findet am Vormittage des 16. April ſtatt. 
* v. Bojanowo, 2. April. [Die hie ſige Bürgerſchule! 
hat nach ihrem ſoeben herausgegebenen Bericht von der königlichen 

Regierung zu Poſen 500 M. zur Anſchaffung neuer Subſellien er⸗ 

wirkt; dagegen hat fie die bisher gewährten Zuſchüffe zu den Lehrer⸗ 
gehältern zurückgezogen und die hieſige Schulgemeinde zur Deckung des 
i usfalls auf die eigenen Mittel angew eſen. Die Frequenz der Schule 
> hat ſtetig zugenommen, und iſt 12 Oſtern die Bildung einer neuen 

A Knabentlafie erforberlih. Die 7 bisherigen Klaſſen der Anſtalt um⸗ 


faſſen 357 Kinder: 50 waren neu aufgenommen worden. Darunter 
find 207 Knaben und 150 Mädchen; 312 find evangeliſch, 30 katboliliſch. 
15 moſaiſch; 346 Deutſche, 11 Polen: 312 Hieſige, 45 Auswärtige. 
Lehrer Schröder wurde nach Tſchirnau verſetzt, an ſeine Stelle trat 
Lebrer Salzer Am 14. Febr. betheiligte ich das Lehrerkollegium an dem 
50 jährigen Dienfifubiläum des jetzigen Bürgermeiſters Koliſch, welcher 
von 1831 bis 1865 ſegensreich an der Schule gewirkt hat. Seine 
Verdienſte wurden durch Verleihung des Rothen Adlerordens und 
neuerdings des Kronenordens ausgezeichnet. Die öffentliche Prüfung 
findet am 4 und 5. April ſtatt; die Aufnahme neuer Schüler erfolgt 
den 15. April. Schulanfang am 21. April, Morgens 7 Uhr. 


Landwirthſchaftliches. 

G. Goſtyn, 1. April. [lLandwirtbſchaftlicher Verein.] 
In der kürzlich ſtattgefundenen Sitzung des landwirtbſchaftlichen Ver⸗ 
ens ür Goſtyn und Umgegend bielt der Landwirthſchaftslehrer Herr 
Pflücker aus Poſen einen Vortrag „Usber die Vorbedingungen zu 
einem erfolgreichen Rübenbau“, hob als Hauptbedincung Boden und 
Klima hervor und unterſchied ſolchen Voden, der von Natur aus zum 
Rübenbau geeignet fer und ſolchen, der ſich erſt durch die Kultur zu 
autem Rübenboden zurichten laſſe. Als ſolcher müſſe derſelde durch⸗ 
laſſend. nicht zu trocken fein und die Fäbigkeit beſitzen, ſich innig mit 


dem Samen zu verbinden, ohne bei Regenwetter eine Kruſte zu er- 
halten. Da die Rübe als ſehr anſpruchsvolle Pflanze auch 
bei ſtarker Düngung nicht überall die nötbige Nahrung 


finde, ſo ſei alte Kraft im Boden erforderlich und eignen ſich 
zum Rübenbau namentlich folgende Bodenarten: 1) Lehm⸗ oder Thon⸗ 
mergelboden; 2) Thonboden mit Kalkgehalt; 3) lebmiger Kalkboden 
mit viel Humus; 4) aller durch Anſchwemmung gebildeter Humus⸗ 
boden. Bezüglich des Klimas, machte Redner alle die Breiten nam: 
baft, unter denen die Nübe gedeibe ſchilderte die Witterung, wie ſie 
für einen gedeihl chen Rübenbau in den einzelnen Monaten erwünſcht 
ſei und ſprach ſodann Über Düngung und Bearbeitung des Bodens, 
ſowie über zweckmäßige Fruchtfolge und die zum Rubenbau nöihigen 
Arbeitskräfte. — Nach den vorgenommenen Wablen ſprach Herr 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius Klimek von hier Über das Krankenperſicherungs⸗ 
geſetz und wies die Vortheile nach, welche durch die Krankenkaſſen 
ſowohl den Acbeitgebern und Kommunen, als den Arbeitern erwachſen. 
Der Vortrag fand vielen Beifall. 

V. Der zweite Zucht: und Fettviehmarkt in Liſſa findet am 
1. Mai d. J. ſtatt. Anmeldungen bierzu find dis zum 20. d. Mis. 
an Herin Guts beſitzer Dolscius in Liſſa / P. zu richten. 

V. Vergiftung der Feldmänſe mit Strychuin. Der Vorſtand 
des Breslauer landwirthſchaſtlichen Vereins hatte vor Kurzem an die 
königliche Regierung das Erſuchen gerichtet, die Anfertigung und den 
Verkouf von mit Strychnin vergiftetem Getreide zum Zwecke der 
Feld mäuſevergiſtung unter denſelben Bedingungen zu geſtatten, welche 
für Pboschorpillen und ſonſtig: Pyosphorpräparate vorgeſchrieben 
find. Der Aatrag iſt von der Regierung abgelehnt worden, und 
zwar aus folgenden Gründen: Die Verwendung des Stiychnins ſei 
inſofern weit gefahrpoller als die des Phosphors, als erſteres feine 
äuferit giſtigen Wirkungen unverändert durch lange Zeit bewahrt, 
während der Phosphor ſeine Giftigkeit in Folge der Oxydationeprozeſſe 
in nicht zu langer Zeit nach dem Auslegen in die Erdlöcher wieder ein⸗ 
büßt und unſchädlich wird. Färbung der mit Strychnin vergifteten 
Weizenkörner würde vor mißbräuchlicher Verwendung der letzteren nicht 
ſchützen, um fo weniger, als die Farbe oft ſchon frübzeitig verblazt. 
das Wild aber auch die gefärbten We zenkörner erfahrungsmäßig ohne 
Unterſchied annimmt und daran zu Geunde gebt. Zudem ſeien friſch 
bereitete Phosphorvräparate ein vollkommen zuverläſſiges Vertilgungs⸗ 
mittel gegen die Feldmäuſe, ſo daß keine Veranlaſſung vorläge, noch 
nebenbei das äußerſt gefahrvolle Strychnin zu dem gedachten Zwecke in 
Anwendung zu bringen. 


Juriſtiſches. 
Nach 8 69 Nr. 1 des Handelsgeſetzbuches dürfen vereidete 
Handels makler für eigene Rechnung keine Handelsgeſchäfte 
machen, weder unmittelbar noch mittelbar, auch nicht als Kommiſſto⸗ 
näte; fie dürfen für die Erfüllung der Geſchäfte. welche ſie vermitteln, 
ſich nicht verbindſich machen oder Bürgichaft leiſten, alles dies un be⸗ 
ſchadet der Gültigkeit der Geſchäfte. 
Nach dem Urtheile des Reiche gerichtes vom 22. September 1883 
iſt ein Handelsmakler, wenn er dieſem geſetzlichen Verbote zuwider, 
dennoch Handelsgeſchäfte für eigne oder fremde Rechnung geſchloſſen 
bat, dem Kontrabenten gegenüber zivilrechtlich als Kommiſſtonär 
im Sinne des Handelsgeſetzbuches (Art. 360) zu erachten 
d. h. als Eigen⸗Kaufmann, der zwar für Rechnung eines Auftrag⸗ 
gebers aber durchaus in eigenem Namen mit einem Dritten ein 
Geſchäft abſchließt. durch welches er (der Kommiſſionär) allein be 
rechtigt und verpflichtet wird, während aus ſelbigem zwiſchen dem 
Auftraggeber und dem Dritten keiner lei Rechte oder Pflichten ent⸗ 
ſtehen. Dieſe volle eigne Haftbarkeit des Handelsmäklers ſteht alſo 
völlig unabhängig von ſeiner amtlichen Pflichtwidrigkeit, wegen deren 
er ſich nur dis ziplinariſch ſtrafbar gemacht bat. 


Slaals⸗ und Polkswirthſchaft. 

* Preuſtiſche Staatsanleihe vom Jahre 1852. Verlooſung 

vom 15. März er. Baar zahlung am 1. Oktober er. 

it. A. zu 1000 Thlr. Nr. 745—750 756-758 772 2418 2422 
2423 2441 2455 2463 2475 2480 2482 2483. Summa 20 Stück über 
20,000 Talr. = 60,000 Mark. 

Lit. B. zu 500 Thlr. Nr. 737 739—741 749 750 753 756 758 
759 763 765 767 768 771 775 776 779 783 1824 1825 1829—1831 
1833—1843 1855—1847 1853 2634 —2636 2660 2664 2667—2669 
2671-2673 2678 2679 2685—2688 2691 2692 2694 4116 4122 4125 
4128—4130 4132 4141 4145 4146 4148 4151 4154 4164 4166 4176 
4178—4180 4425—4131 4435 4436 4439 —4442 4444 4456—4458 4463 
—4465 4469—4472 4478 4479 4493—4195 4497 4498 4513—4521 
4531—4536 5896 5897 5900 5904 5913 5918 5920 6215 6216 6218 
6220 6223 6225 6246 6247 6250 6255 7034 7035 7037 7038 7041 
7044 7048 7050 7052—7054 7056 7060 7064 7081 7082 7084 7708 
7709 7720 7724—7729 7734-7736 7740 7747 7748 7750 8599 8606 
8611 8613-8615 8636 - 8638 8641 8644 8684 8685 8691 8707-8709 
8711 8719 8721 9063 9070 9071 9073 9075 9088 9089 9092 9096 
9099 9100 9104 9107 9112 9114-9119 9792 9795 9805 9807 9814 
9824 9816 9847 9850 9852 9862 9863 9868 9869 9871 9885 9890 
9892-9894 10935 —10938 10940 —10942 10947 1091910952 10956 
15959 10967 11001 11010 11014 11031 11033 11905 11907 11911— 
11913. Summa 260 Stück über 130 000 Thlr. = 390,000 Mark. 

Lit. C. zu 200 Thlr. Nr. 436 439 444 448 450—452 454 —456 
459 463 464 466—470 472 473 477 479—481 483—498 501 503 
506 508 509 519—521 523 5462 5465—5467 5169—5471 5474 5476 
5477 5479 —5481 5483 5485 5486—5495 5497 5499 5502 5503 5505 
5506 5508 5510 5511 5514 5517—5519 5521 5522 5526 5528 5529 
5531 6658 6662-6665 6667 6669 6673 6675—6677 6679 6681 — 
6633 6686 6689 6690 6692—6696 7601 6705 6710—6714 6716 6721 
—6723 6726 6729 6730 6735—6738 7769 7770 7778 7780 7781 7784 
7787 7790 7791 7793 7794 7796 7803 7805 7807 —7809 7812—7814 
7816 7818 7820 7823 7824 7830—7832 7834 7835 7840 7841 7844 
7846 7848 7849 7852 8145 — 8147 8151-8154 8156 8157 8159 — 
8162 8164 8167-8170 8172 8174 8175 8177 8184—8186 8191-8211 
8215 8219 8221 8224 8935-8947 8949-8956 8958 8960 8962 8964 
8970 8972 8973 8979 8981 8984-8987 8990—8996 8998 9001—9004 
9006—9009 9165 9166 9168 9169 9171 9173 9176—9178 9180 9182 
9187 9192 9193 9195 9208 9211 9214 9228—9233 9238 9240 9243— 
9245 9247 9250 —9269 9845—9856 9838 9859 9862—9864 9867 9871 
9875-9887 9890 9892—9895 9898-9900 9903—9918 12012—12020 


12022 12023 12027 12030 12032 12033 12057 12059—12061 12063 
12068 12953 12955 12956 12964 12965 12968—12970 12972 12975 
12977 12979 12981 12982 12987 12988 12991-—-12993 12995—13000 
13003 13004 13006 13007 13009 13011—13013 13017 13019 13021 
13023 13025 13031—13034 13037 13640 13043 13048 13049 13051— 
13053 13178—13180 13185 13187—13194 13196 13197 13199 13200 
13209 13210 13212 13214 13217 13220 13222 13224—13227 13229 
13233 13235 13236 13240 13243 13245—13257 13259 13260 13262 
13263 14367 14368 14371 14373 14376 14377 14380 14384 14402 — 
14405 14407—14416 14423 14427 14428 14430—14432 14434 14436 
14437 14439 14440 14443—14447 14449 14451—14453 14457 14459 
—14462 14465 14469 14470 15916 15922 15924 15935 15938 15941 
15942 15949—15951 15962 15963 15995 15996 15999 16004—16011 
16014—16018 16021 16024 16026 16949 16953—16955 16958 16964 
16967 16971—16973 16976 16977 16984 16985 16993 17000 17001 
17005 17007 17009 17013 17016 17019—17025 17035—17037 17039 
17040 17042 17043 17045 17046 17048 17054 17055 17057 17058 
17061 17063—17068 19351—19353 19358 19360 19361 19366 19367 
19373 19375 19379 19382—19384 19389 19391—19393 19405 19409 
19411 19412 19422 19423 19425—19427 19430—19444 19446 19448 
19450—19452 19911 19914 19916 19927—19936 19938 19939 19941 
— 19943 20001—20006. Summa 700 Stuck über 140,600 Thlr. = 


420,000 Mark. 

Lit. D. zu 100 Thlr. Nr. 694—696 699 701—707 710 713—717 
719 720 722—726 731 735 737—744 746—752 755—762 764 765 
768 770 772-775 777-779 782 784 785 787 788 790 795 798 —806 
810-816 819 820 822—829 831 832 835—837 840 7336 7338 7339 
8377—8383 8385-8389 11758 11760—11762 11765 11767 11769 — 
11773 11776 1177811783 11785 11787 11790 11792 11813 11814 
11820—11828 11830 11833 —11848 11851 11853 11854 11856 11861 
11872 11874 11876—11878 11880 11881 11884-11888 11890 — 
11896 11898 11899 11902 11903 11905 11903 —11913 11915 11917— 
11919 14779 —14783 14786—14788 14790--14793 14795 14797 14799 
14801 14805 14806 14808 14811—14813 14815 14820 14822 14824 
14825 14827—14829 14832—14838 14542 14846 14848—14851 14854 
1486114865 14869 14871 14873 —14876 14878 14879 14881 14883 
14884 14888 14892 — 14894 14898 —14902 14904—14908 14910 14911 
14914 14916 14918 14919 14921 14922 14926 14928 14930 —14033 
14935 — 14937 14939 — 14946 20011. Summa 313 Stuck über 
31,300 Thlr. = 93.900 Mark. Zuſammen 1233 Stück über 321,300 
Thlr = 963,900 Mark. 

F. O. Die Ermäßigung des Zolles auf Korinthen von 24 
M. auf 8 M. pro Doppelzentner, welche nach ven bis jet vorliegen⸗ 
den Nachrichten Deutſaland in dem neuen Handelsvertrage Griechen⸗ 
land zugeſtanden baben fol, würde keineswegs eine neue Zollanderung 
im deutſchen Zolltarif bedeuten. Denn bereits durch den Konventional⸗ 
tarif zum deutſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrage iſt dieſe Herabſetzung des 
Korinibenzoll eingeführt worden. Welche Gründe im vorigen Jahre 
S. anien veranlaßt haben, neben anderen Konzeſſtonen grade die Er⸗ 
mäßigung des Korinthenzolls zu fordern, obwohl es ſelbſt als Pros 
duktionsland bei dieſer Frucht garnicht in Betracht kommt, ift freilich 
auch bei den vorfäbrigen Debatten über den deutſch⸗ſpaniſchen Handels⸗ 
vertrag nicht oufgeklärt worden. Eelbit der Reichsregierung iſt nach 
Angabe des Bundesrathsvertreteis dieſe Forderung Spaniens uner⸗ 
klärtich geblieben, aber ſie bat ſich in dieſem Punkte, wie in fo vielen 
and ren, den ſpaniſchen Anſprüchen gefügt. In Folge deſſen er reut 
ſich nun aber Griechenland, das Hauptprodultionsiand von Korinthen, 
auf welches proviſoriſch alle im Vertrage mit Spanien Ripulitten Hera 
abſetzungen ausgedehnt worden find, heute ſchon thatſächlich für feinen 
Korinthenexport des ermäßigten Zolls; der neue Vertrag würde ihm 
alſo auch ohne Konventionaltarif allein auf Grund der Meiſtbegünſti⸗ 
gungsklauſel den Zolljag von 8 Mark pro Doppelzentner zugeſtehen 
können. Finanziell iſt die Ermäßigung nicht unwichtig, denn der Ko⸗ 
rinthemoll bringt der Reichskaſſe jährlich nahezu 13 Millionen Mark 
ein. Dagegen iu allerdings der frühere Zoll von 24 M. für einen 
Artikel, deſſen Werth ca. 40 M. pro Doppelzentner beträgt, ſehr boch 
geweſen. und eine Steigerung der Einfuhr in Folge der Zollentlaſtung 
may den rechnungs mäßigen Ausfall wohl berabmindern. Iſt doch bes 
reits im Jahre 1883, obwohl der niedrigere Satz erſt im zweiten Se⸗ 
meſter zur Erhebung kam, die Korintheneinfuhr auf 73258 Doppelztr. 
gegen 62 157 Doppelztr. in 1882 geſtiegen. Nur wird der Korinthen⸗ 
zoll in Zukunft zu denjenigen Zöllen gehören, an welchen ſich be⸗ 
ſonders der Charakter eines Tarifs ſtudiren läßt, der ſich bei Leckereien 
wie Feigen, Roſinen und Korinthen 8 Mark Zoll begnügt. während 
er Volts⸗Nabrungsmittel wie Schmalz und Speck mit 10 Mark und 
12 Mark Zoll belaſtet. 


Vermiſchtes. 

* Ein namenlofer Mönch. In einem der griechiſchen Klöſter 
auf dem Berge Athos ſtarb vor einigen Tagen ein Mönch im hohen 
Alter, der nie feinen wirklichen Namen mitgetheilt hatte. Bei feinem 
Eintritte in das Kloſter, der in den zwanziger Jahren ſtattfand, nannte 
er ſich ganz einfach „Alpha“, nach dem erften Buchſtaben des grie⸗ 
chiſchen Aphabets, und dieſen Namen behielt er bis an fein Lebens⸗ 
ende bit. Man wußte auch gar nicht, aus welchem Lande er ſtamme, 
und ſprach er nebſt dem Gliechiſchen auch geläufig Ruſſiſch, Serbiſch, 
Bulgariih und ein wenig Italieniſch. Nie erhielt er einen Brief oder 
einen Beiub und machte auch nie eine Mittheilung über feine Fami⸗ 
lienverhältniſſe oder fein Auer. Dem Kloſter gebörte er feit ſſeben⸗ 
undfünſzig Jahren an, von denen er die erſten zweiunddreißig Jahre 
einſam in einer Zelle verbracht hatte. Er hinterließ weder ein Teflas 
ment noch ſonſt eine fchriftiihe Aufzeichnung. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inbalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Grabkreuze, Tafeln, Pyramiden, 


empfiehlt jetzt in reichſter Auswahl 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


Vörſen⸗Felegramme. 8 

Berlin, den 3. April (Telegr. Agentur.) 
Oels-⸗Gn. E. St.⸗Pr. 76 100 76 10 Ruß. zw. Orient. Anl 60 — 
eSprauer » 116 500116 25 Bodaßt. Pfd. 89 10 
ſtpr. Südb. St. Act. 114 — 114 — „. Präm⸗Anl. 1866136 25 
Main;zLudwi Sbf. 110 30110 — oſ. Provinz.⸗B.⸗A. 120 50 
Marien og. Mlawka⸗⸗ 83 — 82 89 dwirthſchſt. B. A. — — 
Kronprinz Rudolf ⸗ 76 36) 76 10 | i 
Oeſtr. Silberrente 68 30 68 40] Reichsbank 
Ungar 58 Papierr. 74 77 74 75 
do. 48 Goldrente 77 40 77 40 
Ruſſ.⸗Engl. Anl. 1877 96 50 96 40 
= 5 1880 76 10 76 10 
Nuſſ. 68 Goldrente 104 60/04 75 
Nachbörſe: Franzoſen 511 — Kredit 539 50 Lombarden 242 — 


Galizier EA. 124 75 125 10 Ruſſiſche Banknoten 207 25 

Pr. konſol. 48 Anl. 103 — 103 — Ruff 

Poſener Pfandbriefe 101 50 101 70 
oſener Rentenbriefel01 50,101 60 
fter. Banknoten 168 80.168 80 

e e N a 

er Looſe en 
Italiener 94 25 94 25 Fondſt. ruhig 
Rum 6% Anl. 1880 104 401104 60 = 
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Wir erſuchen diejenigen Lieferan⸗ von Karpitzko, Blatt 25, auf den 


— — Gemerbetreibenden, welche 


Namen der Herrmann und Jo⸗ 


m Rechnungs jahre vom 1 hanna Beate geb. Ribotzki Kliem⸗ 
Ari 1885 bis 31. März 1884 noch ſſchen Eheleute eingetragene, in dem 
Anſprüche an die Stadigemeinde Dorfe Karvie ko belegene Grunditüd 


baben, die bezüglichen Rechnungen 
über Lieferungen und Leiſtungen 

unverzüglich 
einzureichen, da der Rechnungsab⸗ 
ſchluß bevorſteht. 

Denjenigen, 2 nicht bis zum 
„20. Apri dies thun jollıen, 
werden wir — Aufträge nicht 
ertheilen lönnen. 

Poſen, den 3. April 1884. 

Der Magiſtrat. 


Handelsregiſter. 


In unſer Geſellſchaſtsregiſter if 
ufolge Verfügung von heute bei 
Rr. 109, woieibit die biefige Altien⸗ 
Geſellſchaft in Firma „Provinzial⸗ 
Aktien Bank des Großherzog: 
thums Poſen aufgeführt ſteht, in 
Kolonne 4 eingetragen worden: 
Laut notariellen Protokolls vom 
15. März 1884 find vom Auf- 
ſichtsrathe aus deſſen Mitte nach⸗ 
ftebend genannte Perſonen in die 
Direktion delegirt, und zwar: 
a) für die Zeit vom 1. April bis 
zum 30. September 1884: 
— Kaufmann Guſtav Kron⸗ 
thal zu Poſen und der Ban⸗ 
quier Sigmund Wolff daſelbſt 
und als deren Stellvertreter 
der J ſturath Friedrich Albert 
Tſchuſchke zu Poſen; 
fur die Zeit vom 1. Oktober 
1884 bis zum 31. März 1885: 
der Kaufmann Samuel Aner- 
bach zu Poſen und der Kauf⸗ 
mann Hermann Bielefeld 
daſelbſt und als deren Stell⸗ 
vertreter der Jußiz ⸗Ratb 
er Albert Tſchuſchke 
zu 
Kemer, it vom Aufſichtsratbe der 
ank⸗Rendant Oscar Krieger 
zu Poſen bis auf Weiters zum 
Stellvertreter des vollziehenden 
Direktors ernannt worden. 
Poſen, den 2. Aoril 1884. 


Königl. 1 a 
Abth. IV. 


Jwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung folk das im Grundbuche 
von Nittergut Waldau Band 4 
Artikel Nr. 1 auf den Namen des 

— * eingetragene 


am 15. Mai 1884, 


Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle versteigert zu 
wer den. 

Das Rittergut Waldau iſt mit 

‚14 Reinertrag und einer 
Fläche von 514.0050 ha zur Grund: 
ſteuer, mit 780 M. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 

laubigte Abſchrift des Grundbuch- 

lattes Glundbuchartikels 

etwaige Abſchätzungen und andere 
das Rittergut betreffende Nach 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Ge⸗ 
S II hier eingeſehen 
werden 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erfteher übergehenden An⸗ 

prüche, deren Vorhandenſem oder 

etrag aus dem Grundbuche zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerks nicht hervorging, 
insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗⸗ 
den Hebungen oder Koſten, ſoäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerspricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
. 50 des geringſten Gebots nicht 

hafichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
berüdiichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Ritlerguts beanſpruchen, 
werden aufgefordert, vor Schluß 
des Verſteigerungstermin, die Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 
Buche widrigenfalls nach erfolgtem 

uſchlag das Kaufgeld in Bezug 
auf den Wesen an die Stelle des 
Rüterguts tritt 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird 


am 15. Mai 1884, 
Mittags 1 Uhr, 


an * verkündet werden. 
Kempen, den 18. März 1884. 


Königl. Amtsgericht. 
Hotpmendiger Verkauf. 


der Zwangs voll⸗ 


b 


— 


am 25. April 1884, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gericht ſtelle verſteigert werden. 

Das Grundftüd it mit 38,76 M. 
Reinertrag und einer Fläche von 
591,80 ha zur Grundſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
bi etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betr ffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei IV eingeſehen 
werden. 

Alle Realberechtigten werden auf: 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erſteher übergehenden An⸗ 
ſprüche, deren Vorhandenſein oder 
Betrag aus dem Grundbuche zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerks nicht hervorging 
insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinsen, wiederkehren⸗ 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu ae“ 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
itellung des geringſten Gebots nicht 
berückſichtigt werden u. bei Verthei⸗ 
lung des Kauf ze. gegen die be: 
rückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpruchen, 
werden aufgefordert, vor Schluß 
des Verſteigerungstermins die Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 
ſübren, widrigenfalls nach erfolgtem 
Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug 
auf den Anſpruch an die Stelle 
des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


den 26. April 1884, 


Vormittags 10 Uhr, 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 6, 
verkündet werden. 
Wollſtein, den 26. Jan. 1884. 


Königl. Amtsgericht. 
Kolhwendiger Verkauf. 


Antrag des Verwalters im 
genie ven über das Ver 
mögen des Kaufmanns u. Dampf⸗ 

mülenbefger Ernſt Schneider|? 
Poln. Liſſa ſoll das zur Kon⸗ 
ursmafſe gehörige, im Grundbuche 
von Stadt Liſſa Band XVII Blatt 
Nr. 574 auf den Namen des 
Mühlſteinfabrikanten Ernft Schnei⸗ 
der, welcher mit ſeiner Ehefrau 
Henriette geb. Dreßler in Güter- 
emeinſchaft lebt, eingetragene, zu 
Poln.⸗Liſſa belegene Grundfück 


am 3. Mai 1884, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — im Landge⸗ 
richtsgebäude Zimmer Nr. 25 
zwangspeiſe verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 4734,00 M. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
Face Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchäzungen 
ne) andere das Grundſtück be⸗ 

reff ende Nachweiſungen, ſowie bes 
onder: Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei Ib, Zimmer 
Nr. 17, eingeſeben werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden An⸗ 
prüche, deren Vorhandenſein oder 
Betrag aus dem Grundbuche zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
cungsvermerks nicht hervorging, 
insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende mung: widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ſtellung des geringſten Gebots nicht 
berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
tbeilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſpräche im Range 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpruchen, 
werden aufgefordert, vor Schluß 

s Neriteigerungdtermin® die Eins 
ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 
führen, widrigenfalls nach erfolg⸗ 
tem Zuſchlag das Kaufgeld in Be⸗ 
zug auf den Anſpruch an die Stelle 
des Grundſtücks tritt. 


Das Urtheil über die Ertheilung 5 ae Verlauf Dom. Chludowo 


Wege 
ee ſoll das im Grundbuchel des Zufchlage wird 


7 
am 5. Mai 1884, Auf dem Gute Zbechy U, 
Vormittags 11 Uhr, Kreis Koſten, ſtehen 
an 8 verkündet er 10 ſchwere Maſtochſen 


i. P., den 28 Febr 
Königl. Amtsgericht en eat un 
Gutsbeſitzer. 


Die Zmangsveritergerung der 

ee ſchen Gıundftude Kaniewo z g 
Dom. Sulenein (Station) 

verkauft 50 mit Körnern ge⸗ 


Nr. 19 und 43, ſowie der auf den 
mäftete junge Hammel. 
EEE ˙ TT 


25. April 1884 anberaumte Ber: 
ſteigerungstermin werden hierdurch 

Während des Jahrmarktes. 8 
Zum dritten Male in Poſen. 


aufgehoben. 
Osaka-Sakka, 


Koſchmin, den 17. März 1884. 
Königliches Amtsgericht. 

brillantes Deſſert⸗ und 

Theegebäck, 


Bekanntmachung. 
wird der Aufmerkſamkeit des 


Die unter unſerem Patronat 
ſtehende Pfarrſtelle bei der fatholı- 

bochgeehrten Publikums beſtens 
empfoblen. Osakka - Sakka, 


en Kirche zu Kielbaſin nebſt 
Silbersdorf iſt durch den Tod des 
eine nach japane ſiſchem Rezept 
bergeſtellte Spezialität feinfter 


bisherigen Inhabers erledigt. 
. fordern demzufolge geeignete 

Conditorei von wunde rvollem 
Geſchmack kam ſchon wieder⸗ 


ewe ber auf, ſich bei uns unter 
Pate der Zeugniſſe bis zum 
Juli 1884 zu melden. 
Thorn, = 29. März 1884, 

bolt durch mich in Poſen zum 
Verkauf und iſt ſeitdem in den 
meiſten größeren Städten Nord⸗ 

und Süddeutſchlands, ſowie an 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

den Höfen zu Stuttgart, 
Karlsruhe und Darmſtadt 


An unſerer höheren N 

Töchterſchule ſoll zum 1. Mai, ſpä 

teſtens 1 Yu eng, Lehrerin 

neu angeſtellt werden. r böhere 

Töchterſchulen geprüfte Bewer⸗ . 3 kai 

d sinnen werden gebeten, ibre Zeug: emgefubrt worden. Osakka- 

niſſe nebit Lebenslauf bis zum 20. Sakka iſt nicht a — — 

April an uns einzuſenden. Anfangs. Preis: 1 iD Packet 50 P.. 

Gehalt 900 Mark I a. Reiſckoſten Osakka Bruch: } Pfd. 40 Bi. 

debe . d. 27. März 1884, Verkauf an Firma keunt⸗ 

Die Schul⸗Deputation. lich in eee Tüpge 

Die zu Szezytno, eine Meile von Ad. Inkes aus Dresden. 

be gr . it Einziges Sve algeſchätt der 

un elegene Landwir a 4 

neht wegen Krankheit des Beſigers 3 Achten Osakka-Sakka. 

ſofort billig zum Verkauf. Dieſelb. 2 5 — 

beſteht aus 57 02,60 Hektar Acker — u. 

und Wieſen, Weizen⸗ und Gerſten⸗ 2 

Boben. nit 108, 4 —. ben Eureka 

ſteuer⸗Reinertrag und durchweg guten 

Heuer Reinertrag een. deen _Kaptoffelwaschmaschine: 5 

tarıum. Anzahlung nach Ueberein⸗ I von Hering & Co., Osterfeld, 

kommen. Kaufluſtige wollen ſich ber Kr. Weissenfels, 

dem Befiger des Gutes oder dem D. R. Patent Nr. 16373 und 

Gutsbeſiger Bloch zu Pola jewo — 1838, 21902 ud 2454 

D TRITT IT EEE empfiehlt zum 


melden. 
Wasoden von Kartoffeln 


Guts u 1 ad) lun f. für Stärkefabriken und Bren- 


Ein Gut von 1700 Morgen 22 nereien in jeder Grösse bei 
Boden, mit 400 Morgen Wieſ ausserordentlicher Leistungs- 
beſter Gegend der Peovin! Po 70 zähigkeit, leichter Bedienung, 
foll bei vollkommenſter Sicherheit!] geringem Kraftverbrauch un 
unter ſehr günftigen Bedingungen] präciser Schlammentleerung 


auf 24 Jahre ſofort verpachtet Während des Betriebes unter 


werden. Selbſtreflektanten wollen Garantie absoluter 
Se Me A. 1 3 ven an Reinigung 

ie Expedition der Poſener Zeitung 

franko mit Retourmarke einſenden, W. Augele, 


General-Agent, Civil-Inge- 
nieur und Fabrikant, Berlin, 
W., Bülowstr. 30. 
Prospecte gratis. Prima- 
Referenzen. 

NB. Obenbezeichnete Wasch- 
maschine ist im landwirth- 
schaftl. Museum in Berlin, 
N. Invalidenstr. 42, aufge- 
stellt und kann nach vorhe- 
riger Anmeldung bei W. 
Angele im Betrieb vorge- 

führt werden. 


worauf ſofort näherer Beſcheid er⸗ 
folgt. Zur Uebernahme 50 60 000 
Mark erforderlich 


Ich babe die Abſicht, meine 


Wirthſchaft, 


130 Mrg. rein unterm Pflug, 20 Mrg. 
zweiſchnittige Wieſen, neu erbaute 
maſſive Gebäude, mit ſämmtlichem 
Inventarium, ſonſt Alles in gutem 

uſtande, veränderungshalber aus 
freier Hand zu verlaufen. Wo? ſagt 
die Exped. d. Ztg. 


— a 
Ein vorzüglicher, geſunder, gut Felaſte Back⸗Butter, 
gerittener einſte Margariubutter 


Fuchs⸗ Wallach, 5 1 Pfundhefe 
ae 1155 ie 
ol, belem ruſſiſchen Neitgenän) Fein: 1. Rapskuchen, 
it Pedigree, { [ 
te nen fh in Banmwollsaätkuchen l. Mehl 
Roggen⸗ u. Weirenkleir, 


Huſaren⸗Offizier geeignet, 17 in 
Kaliſch bei einem Stabs⸗Offizier 

ſofort und ſpäter lieferbar, 
offeriren billigſt 


iu verkaufen. Anfragen Hötel 
Peschke in Kaliſch. 

G. Fritsch & Co., 
Friedrichsſtr. 16. 


Dom. Staw bei Strzal⸗ 
kowo hat 13 Stück fettes 

Chiliſalpeter 
und alle andern künſtlichen Dünge- 


Rindvieh zu verlaufen. 
mittel erlaſſen billigſt 


7 
u G. Fritsch & Co., 


8 Ochſen, 3 Kühe, 2 Stiere, 
Friedrichsſtraße 16. 


2 junge Bullen, kernfett, 
Gänzlicher 


1 ee un 
kauft Owleczki b. Weißen⸗ 

Ausverkauf 
der 


burg. 
Kindergarderahen 


Auf Dominium Anna- 
berg bei Oberſitzko ſtehen 
Schloßſtraße 2. 
Der Laden iſt per ſofort zu dir 


10 junge, fette Schweine 
miethen und eignet ſich vorzüglich 


zum Verkauf. 
25 Stück 
zum Putzgeſchäft. Zu erfragen bei 
. Knopf, 


kernfettes Maſtvieh 


argowo. 


Königliches a ” Erzieherinnen-Seminat 
u Poſen 
(verbunden mit einer Seminar⸗Aebungsſchule). 


Der neue Kurſus beginnt Donnerſtag den 17. April er. Auskunft 
über das Eintrittsexamen, einzureichende Papiere, Organiſation der 
Anſtalt, Unterrichtshonorar, Benefizien ꝛc. ertheilt mündlich und 


8 Direktor Baldamus. 
Münchener Brauerschule 


Hessstrasse 76. 
Theoretiſcher und praktiſcher Unterricht mit vollſtändig einge⸗ 
richteier Mälzerei u. Brauerei. Gegründet 1869 in Augsburg, 
verlegt nach München am 15. Oktober 1881. 
Beginn des Sommerkurſus: 16. April. 
Statuten verſendet der Direktor Karl Michel. 


Königliches Neue 
Marien⸗Gymnaſum. Malta⸗Kartoffeln, 
Das neue Schuljabr beginnt Matjes⸗ Heringe, 


Donuerſtag, den 17. April. 
Die Piüſung neu angemeldeter vorzüglich im Geſchmack, 
empfiehlt billigſt 


Eduard Feckert jun. 


April, von 9 Uhr Vormitt. ab ſtatt. 
100 000 Jiegelſteine 


Zu derſelben iſt das Tauf⸗ reſp. 
Gebur'szeugniß, der Impfichein (bei 

Schluff) ſteben billig zum Verkauf. 
Näheres in der Exped. d. Ztg 


Schülern über 12 Jabren der ie⸗ 
„JE: are, Seringe uns 


berimpfungsichein) und das Ab⸗ 
gangszeugniß von der zuletzt beſuch⸗ 
Ae a a, 4. 
pfiehlt 
Brrstong 12. 


ten Schule beizubringen. 
Ein eiſ. Geldfpind, 


Poſen, den 3. April 1884, 
Der Direktor. 
doposeltbürig, faſt neu, billigſt zu 
verkaufen. Off. erbeten L. L. Ru 


Dr. Meinertz. 
Städtiſche Zürgerſchule. 
dolf Mosse in Poſen. 
Norwegisches 


(Bresl. Straße Nr. 16.) 
Die Aufnahme neuer Schüler und 

Süsswasser 
Blockeis 


Schülerinnen findet Sonnabend, den 
offeriren billigst 


5. April er., Vormittags von 9 bis 
12 Uhr für die Knaben und Nach⸗ 

Emil Schultze & 00. 
Stettin. 


mittags von 3 bis 5 Uhr für die 
Ei gebr. Wiegeblock und 


Mädchen ſtatt. — Von den Lern⸗ 
anfängern iſt bei der Aufnahme der 

Vierſchneider, nicht groß, gut erhalt., 
billig zu en ei 


Impfſchein und von denjenigen Sin 
R. Hillert, Grabenecke. 


dern, welche das 12. Lebensjahr be⸗ 
Er 
» 
Eis. 


reits überſchritten haben, der Wie⸗ 
— vorzuzeigen. 
Der Unterricht im neuen Schul⸗ 
jabe beginnt Donnerſtag, den 17. 
April 1884. 


Der Rektor Hecht. 
Militär⸗ 
Vorbereitungs⸗Auſtalt 
zu Bromberg. 


Vorbereitung für alle Militär⸗ 
Examina und für Prima. Be⸗ 
währte Lrhrkräfte der hieſigen höheren 
Unterrichts⸗Anſtalten. — Penſion. 
— Halbjähriger Kurſus für die 
Einj. Freiw.⸗ Prüfung. Wiederholt 
bat das Inſtitut die beſten Re⸗ 
ſultate erzielt. 9 Schüler der An⸗ 
ſtalt haben wiederum im Monat 
März er. das Einl. Freiw.⸗Examen 
beſtanden. Anfang des neuen Kurſus 
am 16. April er. 


Geisler, Moior z. D. 


— 


Norweg. Süßwaffer 
Blockeis 


offeriren in ganzen Schiffsladungen 
und waggonweiſe hülligſt 


Stenzel & Co., 


Eis⸗Importeure. 


Stettin, 


Dr. Romershausen's 


Augen-Essenz 


Bromberg, Danzigerſtraße 162. Heilung, Erhaltung 
Lungen: und Halskranke 5 
(Schwindſüchtige) werden auf die Stärkung 


Brochüre „Ueber Heilwirkung und 
Anwendung der Pflanze „Homeriana“ 
aufmerkſam gemacht, weiche Über die 
während der Dauer von 9 Monaten 
eingehaltenen, ärztlich u. amtlich kon⸗ 
ſtatirten ſenſgtionellen Heilerfolge 
erihöpfenbe Darlegung enthält. Ge 
gen 1 von 25 Pf. Porto 

beziehen durch den Entdecker der 
Pflanze „Homeriana“ Paul Homero 
in nr —.—.— 


der Sehkraft. 
Seit mehr als 40 Jahren hergestellt vom 
Apotheker Dr, F. G. Geiss, Neht. 
Aken a. d. E. 

Direct zu beziehen in Flaschen 
A 3, 2 u. 1 Mk. in Original-Ver- 
packung mit Namenszug und Ge 
brauchsanweisung durch die 
Apotheke zu Aken a. EN sowie auch 
Acht zu haben in den autoris. Nie- 
derlagen in 
Posen in den Apotheken 
von Radlauer, Dr. 
Wachsmann u. Branden- 
burg. 


Norwegisches Süsswässer- 
Blookeis oforiren in Schiffs- 
Ladungen und waggonwelse 
billigst Lohff & Siedler, 
Stettin. 


empfiehlt und exportirt hauptsächlich 
I, Zerkloinerungs-Maschinen (Melbo une, Halle, 
Amsterdam, erste Pr: 8 re cher, 
Walzenmühle ” [ol Mahi ange, 
enen ühlen, (ugel- 


Schleuderm Ahlen, 6 
Patent - Pulveris 


mühlen, sirmpschinen- ur... WEDER 

Erze und Gestein. 

Excelsior-Mühlen (Patent Gruson) für Hand-, 

Göpel- u. Maschinenbetrieb, in 7 Grössen, 0 E 

zum Schroten von Getreide, Futterkorn, + 

Huülsenfrüchten, Zucker, Cichorien, Kalk, 

Knochen, Gerbstoſſen, Droguen, Chemi- Aus Scheit⸗ und Rollholz beſt 

calien, Colonial- und Apothekerwaaren etc. 

36 Prämien. Gesammt-Absatz von 1880 ia Rabniabungen l offerirt 

bis Oktober 1883 über 4000 Stück. in Kahnladungen und in Waggons 
Il. Bedarfs-Artikel für Eisenbahnen, Strassen- [aus eigenen Schwälereien billigt 


: Hartgquss-Herx- 
€ scher nun 


e Louis Dotti, Berlin, 


1 Eliſabeth⸗ Ufer 18/19. 
1 Die erſte u. billigſte Bien 


in Brathering und Bückling, 


bahnen, Secundärbahnen, als 
und Kreus ungss Hart 
Weichen mit Sta 
für sämmtlich 
systeme. — Harig 
400 Mode er n, fe ri 
und Lagern, cor 


77 7 
m. Hartguss - edle aller 


AR, 12 — sonders 


Cosinus-Requlatoren, Harto ? 
stäbe (Patent Ludwig), schmiedbar. 9 


Preiscourante und Cataloge gratis, 


Hartgusswalzen jeder Construction für die nur an Wiederverkäufer, 5 
Müllerei, für Thon», Cement- und Trass- 
fabriken, für die Fabrikation von Papier, nn ee 
Draht, Eisen, a. en, für Zuckerrohr- * Sa 
quetschwe rke etc. elfach prämüirt. . 0 

Ferner: Krahne e Fressen, be 
hydraulische, Maschinen für N Hornet glock⸗Eis 

% 


offerirt 
Carl Gärtner, Lübeck. 


\ 
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ere 


en Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. #7 Pe “ 


Ein Zimmer, hahn 0 Seifänte. 


Waſſerſtr. 19, I. Etage vornheraus, Für meine Apotheke ſuche ich iler's 1. 
zum 1. Mai mit oder ohne Möbel Am 2. April 1884 inen fertig polniſch ſprechenden fre ER era > 5 0 rl, 


zu vermiethen bei W. Pinnau. volnifhen Lehrling. Bor 72 1 tt 1 
beginnt Adee ee W ae g a N a0 
Ein Laden vom . Olt c. zu dung garantirt. äßiges Lehr⸗ — 
vermie ben Breslauerſtr. 9. zu erſcheinen: * Pe 8 Verein der wohlthätigen 


9848| F 
9440909 9. Eine Wohnung von 9 Zimmern 

100 und allem Zubehör wird zum 1. 
1030 83 15 Oktober in der Oberſtadt geſucht. 


Freunde zu Poſen. 


Die ee der Frau Frie⸗ 

Apotheker, früher Aſſiſtent am dricke Alt det Freitag d 

agric.⸗chemiſchen Laboratorium der e Altmann finde u 
Univerfität Jena 4. d. M., Nachmittags 5 Ubr, von 


Bereits erfchienene Nummern 
werden nachgeliefert. 


9 7 Aer een 5 5 > en VER „Bi mein See Kan, ver Sehen bb iſraelitiſchen 
E E 1 - maaren= und Eiſenge f e 
lichten. i paul Füngling in Berlin. Mliofort einen trättinen | Der Vorſtand. 
Möol. Wobnung 1. 3 Herren gel Druck und Verlag Lehrling, Handwertker⸗Verein. N 


Off, sub H. R. T. Exp. d. Ztg. 

Em f möbl. Z mmer billig 
Schützenſtr. 19 I. Etage l. 

1 Laden im mittleren od oberen 
Stadttheil w. geſucht Gefl. Off. an 
Hollepder' s Färberei, Graben. 
Breslauerſtr. 36 "BE 
1 Wohnung 3 Z mmer und Kiwe 
1. Etage für 160 Tolr. per ſofort 
zu vermiethen. 

2 unmöbl. Zimmer, vornher., find 


daß das letztgenannte Effekt, die 
Aktien der Vereinsbank 
m Berlin, im Vergleich zu an 
deren und im Verhältniß zu ihrer 
Rentabilität gegenwärtig nod 
viel zu billig notiren. Anomalien 
in der Cours entwickelung gleichen 
ſich aber ſtets mit der Zeit aus, 
‚und darf daher mit Sicherbei! 


Zu beziehen — Probenummer gratis — durch jede Poſtanſtalt 
und Buchhandlung. 


Wöchentlich einmal erſcheinend. 


Abonnementspreis vierteljährl. 60 Pf. 


Gegen Einfendung der Poſtguittungen von ſechs Exemplaren an den Her- 
ausgeber wird ein Frriezemplar für das betreffende Quartal überwiefen, 


empfehlen wir 


Gr. 2361 der von der Aaiſerl. Neutſchen Jof. vorm. Mastel Heldt, Miloslaw. Vortrag 
zur Beourfichtigung der Leute und 
über: 
Chindowo. Ernſt von Wildenbruch 
Bergſtr. 15, 2 Tr. am Winnerplatz 
Donnerſtig den 27. v. M. it auf 
Anf rüche beſcheiden. O 
Detailliſt“, 10 Jahr beim Fach 5 1. 
“ 5 Übr mit vergoldetem Rande verloren 
thätig, wünſcht veränderungsbalber ungeſchäſt. Wilbelmsſtr. 14. 
. Emm eleg. Körbchen mit 
ın ſtändiger Zunahme befindet [ Für mein Galan erte Hut⸗ und Dut⸗ und un Stellung als Stütze der 
F. Kohfahl, Hamburg. 
Valentin Russak. Tuchlige Taillen⸗Nähterinnen u. 
der Landes ſprachen mächtigen Em prakt., theor. mit dem Bren⸗ er Unterricht beginnt wieder am 
1. Juli er. Stellung. Dreißig Javre Sorechſtunde an Wochentagen Vorm. 
L. Weber, : 3 g 
das in unſerem Verlage erſchienene Gefällige Offerten sub Köniul. Muſikdneltor. 
iſt zu vermietben Alt Markt 80 bei 


der deutſchen und polniſchen Sprache] Montag, d. 7. April, Ab. 8 Uhr, 
verwaltung für das Jahr 1884 herausgegebenen Jeitungs⸗ Ein energicher fung r des Herrn Referendar 
Feldarbeiten geſucht. Poln. Sprache 
Em fleißiger energ. Landwirth 1 1 
28 Jahr, fucht pekt Stelle als und ſeine Dichtungen. 
zu vermietben. 
100 voitlager.d Schneidemühl. W. den Hlacis Anlagen zwiſchen Königs⸗ 
gegenwartig in einem der größten 
gegangen Der ebrliche Finder erhält 
anderweitig per 1 Jult Stellung. 2 Ein anft. j. Mädchen, in allen 
25 St. gr., 5 
Schirmgeſchäft ſuche ich einen Gefl Offert. unter F. O. 26 poſtl. ſüßen, pan Apf lſinen, 
8 
Für meine Wache fe beif und Lei Lehrmädchen können ſich melden Mufit- Inſtitut, 
nereiweſen der neueſten Zeit eng] 17. zwei ul d 
Lehrling April. Neue Schüler finden 
im Fache, die beiten Zeugniſſe zur 10—1 
Breslaue ſtr. 3. 
relle e Lambert's Goncertsaal 
G eſ an gbu Lehrling. Sonnabend, den 5. April, 
Für mein Cigarren⸗ u. Getreide⸗ ends r: 
Miethsfrau Heinze. Vortrag über Süd⸗ 


von 
3. Alein in Berlin SW. mächtig. D. Lessner, im Vereinslokale, Bismarckſtraße 9; 
Wirt tb t 
preisliſte.) ne vr eu L an d 8 b er g 
eee Offerten sub 11 poſtl. 
i itg liede . E 8 
Inſpek tor, Nichtmitg lieder 50 Pr, Entrée 
Ein junger Mann, „gewandter 
. EBEN u. Mühlenthor eine ſilderne Cylinder⸗ 
Colontal-detailw-Geſchäfte in Poſen Ein Zautmädchen ver for. ge. im 
Belohn Niuſtädter⸗Markt 10 J. Et. 
Bank⸗Kommiſſions⸗Geſchäft ih | Gefl. ff sub A. B 25 voft!. Poſen. d Land und Haus wirthſchaft 
— 3 3 Mark. 
Commis. Poſen. 5 
nen⸗Lager ſuche ver ſofort einen bei: Bıeitenrape 2. Fritdeichsſtr. 20, I. 
e Brenner, ſucht zum zu dieſem Termine Aufnahme. 
ohne Unterſchied der Konfeſſion. 
Seite, verheirathet, ohne u 7 0. Heu nig, 
Eine Baueramme 
Geſchäft ſuche ich einen Lehrling. 


eee len 
neben dem gu a der „ur Tonleus duc d einen un, on M. Radt in Thorn. Auſtralien 
erträgniß auch m er r ür die STERNE SITE ae F. W. v. Raticzewsky- 
Zeit ein ſehr großer Ge: 2 Ein erf. energiſcher enannt Rahts, 

inn am Courſe erziel Hof U. Leldverwalter Fandwirth, welcher daſelbſt 26 Jabr eigene Er⸗ 


kvangeliſchen Gemeinden der Provinz dofen 


in ben billigſten bis hochfeinſten und eleganteſten 
Einbänden in Leinwand. Chagrin, Sammet ꝛc. 
zum Preiſe von Mk. 2,30 bis 12,50. 


mit beſcheidenen Ani rüchen. Jähr⸗ 
liches Gehalt 300 Mk. excl. Wäſche. 
Zeugnißabſchriſten werden nicht 
zurückgeſandt. 

Keine Antwort innerhalb 8 Ta⸗ 
gen gilt als Ablehnung. 


verh., deutſch u. poln. ſprechend, ſucht 

e an en Nun, d 00e, gute "GO Dar ber Rufe. m 

ER ae En 
— — g. unter und Alb. Opitz, Wudeſemplatz 3. 


A. H. 21 abzuge = 
Ein Hrennerei⸗Eleve Stadt-Tpeater 


. wird. 


Eine gute 
Salt: u. Kohlen⸗ 


Gerrin bei Filehne. 
Poſen. 
3 „Niederlage F. Karstaedt. Hofbuchdruckerei d a van Nane den lan 88. 
8 Mar een eee p 1. Goſtſpiel der kal. Holſchauſpielerin 
0 Fi et Offerten Mat cr. W Decker & Co Brennerei . Verwalter, Frau Franziska Ellmenreich, 
aub Chiffre ff. 21579 befördern einen Lehrling, u m Ze So Waria u, Magdalena, 


Scauiprel in 4 Akten v Es Lndau. 
B. Heilbronn's 
Volks ⸗ Theater. 


Freitag, den 4. April c.: 
Große Künſtler⸗Vorſtellung. 


Hagſenſtein & Vogler, Breslau. Sohn achtbarer Eltern mit guten 
Schulkenntniſſen. 

1, Boas Becher, Schrimm. 

üble Für ein en-gros & detail-G.⸗ 


fchäft eine Provinzialſtadt wied zum 
baldigen Antritt ein 


Comptoiriſt, 


licher e mit deutlicher 


4 * t 
(Emil Röstel) heiratheter, zuverläſſiger, vraktiſcher 


posen. Wirthſchafts⸗Zuſpektor 


in geſetzten Jahren für Przyſtanki 


geſucht. : 

Gehalt 750 bis 900 M. 
Abſchrift der Nitefte, welche nicht Auftreten 
zurückgeſandt werden, nebſt Lebens⸗ zen Overgaard, Clowns und 


Die Reſtbeſtände meines Lagers ee  n 


Eine leıftungsfähige Roggenm 
wird von einem eingeführten 
treter geſucht. 

Gefällige Adreſſen an Hansen - 
stein & Vogler in 1 erbeten Griſt 


unter Chiffre G. M. 920 
Handſchriit geſucht. Gegalt bei voll⸗ er beſonderen Wunſch erforderlich. briſtin, Fil. Zimmermann, bumo⸗ 
7 Station Mart 300. 1881 t 5 
ARE „often inter 3020 an ie mporten Dom. Lubosin, ee ni “ 
lt f tigt, Ber A oft Podrzewie (bei Pine) e Direktio 
Bi ee gase Ein Lehrling werden zu herabgeſetzten Preiſen aus⸗ Familien Nachrichten. Auswärtige Familten⸗ 
Saog findet Stellung in der Kurzwaaren⸗ verkauft. Die alückliche Geburt eines ſtrammen Nachrichten. 


Knabens zeigen hocherfreut an Verlobt: Frl. Anna Iſage mit 


Adolph Pachaly, Lehrer, Hrn. Alex. Cohn in Berlin. Frl. 
Franziska Grün Si. 2 Julius 


und Frau Martha, Joski in Berlin. edwig Pul⸗ 


geb. Groeger. ver macher mit Hrn. Wu Gräffner 
Minxſtadt. d. 2. Abril 1884. in Görlitz. Irl. Ida Müller mit 
FFC Biauereibeflger Guſtav Schneider in. 
Landeck i. Schl. Frl. Margarethe 
Ne mit Lieut. im Inf.⸗Reg. 
r. 128 Hermann v. Conring in 


Berefelicht: Hr. Max Brandt 

= 9 Marie Krüger in Göß⸗ 

nitz i. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Bernb. Schmidt Belter in „Berlin. 
Hrn Reinbard Birnbaum in Bere 

lin. Hrn. M. Langbammer in Ber⸗ 
den Den. Moritz Biener in Könige A 
ei 


Gust. Ad. Schleh, 
Wilbelmaplat 1. 

Markt⸗Anzeige. 

F. A. Andrae, Landsberg. 


Zeige biermit ganz ergebenſt 18 daß ich den hieſigen Jahrmarkt 
mit un Fabrikaten wieder felbft beſuchen werde. 


kin: Hure E 
werden bei vollkommen entſprechen g 7 


der Sicherheit bierorts geſucht. Zwei Lehrlinge 


L. S. Exped. d. Ztg. 
1 8 werden für ein Drogengeſchäft 


erbeten. 
4 
ewerber müſſen der poln. 


z. Mecklenburger 0 mädti; fein. Näh. bei 
9 Pferde Lotterie, J. G. fruus Nachf., 
r Stand der Bude iſt vis-a-vis der Möbelhandlung des Herrn 
n F. A. Danziger auf dem alten Markt und mit meiner Firma verſehen. 


ieh. — Mai e., 
In Sudeten wird ei Achtungsvoll 


18 sel Kutſcher geſuclt.. F A A Schwägerin und Tante 
Manufactur⸗ und Kurz . ndrae 
bit kg e 3 iat den jungen 1 — Friederike Altmann 
ni 


"m. lünen: Wwe., Derr rr ai Witfowsta 


Todes⸗Anzeige. 


Am 2. d. Uts., Mittags 12 
Uhr, entſchlief ſanft nach langen 
ſchweren Leiden meine innigft 
geliebte Frau, unjerelSchmefter, 


i . im Alter von 54 Jahren. Eine Tochter: . Hugo 
00 „pn, Stine Einen ne ſucht G 4 O HF. * FH E U M ATI 8 M U 5 Um ſtille Toeilnahme bitten Ages . ad 
jeh. 19. Mai c Meier Capski, Markt 88. Sichere Heilung 228 LIQUEUR Ze PILLEN pe- “or LAVILLE Die trauernden n Sasbehnen. ; 
Zieh. +) Einen Lebring ver ſofort ſucht 


— Beide Medicamente sind keine Geheimmittel. Das — 
im veröffentlicht mit der Analyse und der Approbation von M. OsslAx 


3 dem . ‚Chemiker an der Academie zu Paris. Die Beerdigung findet Freis mann geb. Buſch in Berlin. Rentieg 


Beſchäftigung bei Klara Minning, tag, den 4. d. Mis., Nach⸗ 
b DRS $ en selben 0. gepr. Lehrerin, Parts, L. Here, 25 Bae Baine-Clande. 2 lichen 1 balle — org a 211 is ar Berlin. 
wollen oe 0 itiſchen Leichenhalle aus Na; Er) 
* ie Breslau, Klosterstr. 1. 1. empf. f. EHER NEL EL WERBEN N Poſen, den 4. April 1884. ſerate mit 3 


Fra beifügen. sof. s. tücht, franz. Lehrerinnen bes Eprechlanls verantwortlich ber 
.... ui 50: on. CCC... ee rn ee Verleger. 


heil ‚die Pill 2 
a 3 M., J. R. Kantorowicz, Schäftefabrik. el Belle Me es 3 Hinterbliebenen. Geſtorben: Verw. Frau Helene 


Schultze geb. Balluſek in Berlin. 
ſſind in der Expedilion der] Geübte Kätberinnen finden jofort 


Verw. Frau Geh. Kanzleiräth. Wich⸗ 


